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Zwei ksue Italienische Schlachtschiffe
Nom , 7. Januar . Mussolini hat das neue

Fl o t t e n b a u p r o g r a m m Italiens
sestgelegt . Nach einer amtlichen Verlaut¬
barung sieht es den Bau von zwei Groß-
kampsschifsen  mit je 35000 Tonnen,
von 12 kleineren Kriegsschiffen
und einer beträchtlichen Anzahl Unter¬
seeboote  vor . Mit dem Bau sämtlicher
Einheiten wird sofort begonnen . Tie beiden
Großkampfschiffe werden die Namen „Noma"
und „Jmpero " erhalten.

Auch Delbos begibt sich zur politischen
Aussprache zur sonnigen Riviera

VT Paris,  7 . Januar . Vom Quai
s 'Orsah wurde mitgeteilt , daß Außenmini¬
ster Delbos sich ebenfalls an die Riviera be¬
geben wolle , um sich noch vor der Genfer
Ratstagung ein wenig zu erholen . In Poli¬
tischen Kreisen erklärt man hierzu , es sei be¬
stimmt kein Zufall , daß Delbos gerade an
die Riviera fährt , wo sich Eden , Simon,
Vansittart und Lloyd George schon befinden.
Tie Unterhaltungen , die dort zweifellos ge¬
führt werden , nennt man hier „Gcneral-
stabsgespräche der Genfer Matadoren ".

Paris , 7. Januar . Das französische stati¬
stische Amt gibt erst jetzt die an wichen Ergeb¬
nisse der 1936 durchgeführten Volkszählung
bekannt . Danach hatte Frankreich 41 503 000
Einwohner gegen 41 427 000 im Jahre 1931.
Die Bevölkerung Frankreichs hat also in
diesen 6 Jahren nur um 81 000 Köpfe zu-
gcnommen.

Mn Emd lud den Earl of AtAsne ein
London , 7. Januar . Wie hier verlautet,

wird Earl of Athlone,  der Bruder der
Königin - Mutter Marh , möglicherweise
Saude - Arabien  auf Einladung König
Jbn Sauds im Laufe des nächsten Monats
besuchen . Dieser Besuch würde der erste
sein , den ein Mitglied der englischen Königs,
familie Saude -Arabien abstattet.

Rener WA-BotMafler in Berlin
Washington , 7. Januar . Präsident Roosevelt

ernannte den bisherigen Chef der Politischen
Abteilung des amerikanischen Außenamts,
Ministerialdirektor Hugh Wilson , zum
Botschafter in Berlin.  Wilson , der in
der zweiten Januar -Hälfte seinen neuen Posten
antreten wird , gilt als einer der fähigsten und
erfahrensten amerikanischen Berufsdiplomaten.

Roosevelt ernannte ferner den bisherigen
Leiter der Bundesschiffahrtsbehörde , Ken¬
nedy,  zum Botschafter in London  und den
bisherigen Gesandten in Ottawa , Norman
Armour,  zum Botschafter in Santiago
de Chile.  Der Präsident teilte ferner mit,
daß er zu Anfang des Sommers den bisheri¬
gen Botschafter in Moskau , Davies,
zum Botschafter in Brussel  ernennen werde.

Zamner vermirsrln Emlönder
Schanghai , 7. Januar . Zwischen einigen

japanischen Soldaten  und zwei
britischen Polizisten  kam es an der
Grenze der internationalen Niederlassung in
Schanghai zu einer Schlägerei.  Einer
der englischen Polizisten hatte kritische Be-
merkungen über die Haltung der Japaner
gegenüber den Chinesen gemacht . Der bri¬
tische Oberbefehlshaber in Schanghai hat es
sür notwendig gehalten , beim japanischen
Militärattache scharf zu protestiere ' » . Er vc-
tont dabei , daß die japanischen Soldaten die
britische Zone verletzt hätten und knüpft da¬
ran nachdrückliche Verwarnungen . Dieser
Zwischenfall ist natürlich auch eine gefundene
Sache für die englische Presse , die darüber in
größter Aufmachung berichtet . — Man nunmi
anscheinend cnglischcrseits auch den gering¬
sten Anlaß wahr , um gegen Japan zu wet¬
tern . Soll die fernöstliche Lage durch - der¬
artige Manöver bewußt noch komplizierter
gestaltet werden als sic es still schon nt?

Ftalienreise-es Führers
Das Programm i« seine « tzauptlioiea festgelegt

l« der italienischen Presse
Freudige Begrüßung

Nom,  7 . Januar . lieber die Vorberei¬
tungen Italiens zu dem im kommenden
Frühjahr  erwarteten Gegenbesuch
des FMrers und Reichskanzlers Adolf
Hitler  wird folgende amtliche Mitteilung
ausgegeben : „Die von dem Außenminister
geleitete Kommission zur Vorbereitung der
Veranstaltungen anläßlich des Besuches des
Führers in Italien , der im kommenden
Frühjahr  statifinden wird , hat schon das
Nrogramm in seinen Hauptlinicn feswelegt.
Der Führer wird außer Rom auch die Städte
Neapel und Florenz besuchen ."

Diese amtliche Mitteilung wird von den
römischen Abendblättern an erster Stelle und
in größter Aufmachung  unter mehr¬
spaltigen Ueberschriften zugleich mit Beifügung
von Bildern des Führers veröffentlicht . „Tri-
buna " erklärt , das italienische Volk schickt sich
an , Adolf Hitler mit herzlicher und
glühender Begeisterung  zu empfan¬
gen . Durch den Besuch des Führers des wieder¬
erstandenen Deutschland , das mit Italien durch
engste Bande des Glaubens und der Tat ver¬
bunden ist , wird wieder einmal die kulturelle

Mission , die die beiden Völker für den Frieden
und die Zukunft Europas stolz übernommen
haben , feierlich bestätigt . Die italienische Haupt¬
stadt wird mit übervollem Herzen dem Führer
der befreundeten Nation beweisen , wie auf¬
richtig die Gefühle sind , die die ganze , um
ihren Duce unter dem Zeichen des glorreichen
Lictorenbündcls versammelte Nation beseelen.

„Arbeit und Freuds" tagt in Rom
Berlin , 7 . Januar . Das internationale Zen¬

tralbüro „Arbeit und Freude " gibt das Pro.
stramm für den Weltkongreß „Arbeit und
Freude " bekannt , der am 26 . Juni bis 3 . Juli
1938 in Rom stattfindet . Es ist der dritte
internationale Kongreß dieser Art . Der erste
fand 1932 in Los Angeles , der zweite 1936 in
Hamburg statt . Der Kongreß wird sich wieder
mit zahlreichen Fragen der Freizeitgestaltung
befassen . Mit dein Kongreß ist eine nationale
Dopolavoro -Ausstellung verbunden . Schau¬
spiel - und Opernaufführungen der Wander¬
bühne des Dopolavoro werden ein Bild von
dem Stande italienischer Freizeitgestaltung ver-
Mitteln.

CWesisAe Verteidünmssliirie bedroht
Peking , 7. Januar . Die japanischen Opera¬

tionen während der letzten Tage lassen eine aus¬
gezeichnete Zusammenarbeit zwischen den bei¬
den Heeresgruppen erkennen , die am 13 . De¬
zember den Jangtse in der Nähe von Nanking
nordwärts und den Hoangho in der Nähe von
Sinanfu südwärts am 23 . Dezember überschrit¬
ten . Die beiden Heeresgruppen stehen nur noch
150 Kilometer südlich und nördlich von Hsu-
chou am Treffpunkt der Tientsin -Pukau - und
Lunghai -Eisenbahn , das zum Stützpunkt der
letzten und stärksten chinesischen Verteidigungs¬
linie bestimmt ist.

Moskaus Einfluß ln Eblna
Moskau , 7. Januar . Aus einer Ueberstckjt,

die am Freitag die parteiamtliche „Prawda"
über die Lage im chinesisch- japanischen Kon-

- flikt^ bringt . geht unzweideutig hervor , daß
, die Sowjets ihre HofsnungeninChina
i aus eine möglichste Verlängerung  des
j Konflikts setzen. Das Blatt , das erst vor
' kurzem darauf biriwkes . welche besondere

Nolle die Sowjetbezirke in C '.ina bei der
Stärkung des chinesischen Widerstandes spie¬
len . erklärt ferner daß diese rein kommuni-
stischen Bezirke sich nur zeitweilig der chine¬
sischen Regierung unterstellt hätten , ihre

Budapest , 7 . Januar . Die der Regierung
nahestehenden Zeitungen sowie die gesamte
Rechtspresse wenden sich in scharfer Form gegen
die unverminderte Hetze der ungarischen Juden¬
blätter gegen die neue rumänische Negierung.
Dabei wird vor allem betont , daß die
ungarische Minderheitenfrage und das Juden¬
tum nirgends und in keiner Weise identisch
seien . Die Blätter warnen die Oeffentlichkeit
davor , die Abwehrmaßnahmen der rumänischen
Negierung gegen den überwuchernden und das
Volksleben so schwer schädigenden Einfluß des
Galizianertums mit irgendwelchen Maßnah¬
men gegen die Minderheiten zu verwechseln.

Das Regierungsblatt „ Esti Ujsag " verbit¬
tet sich in schärfstein Tone , daß jetzt von der
Linkspresse mit dem Schlagwvrt des Schutzes
der ungarischen Minderheit eine Agitation
entfaltet wird , die ausschließlich den Gali-
zianern dient . Die Presse sucht aus dek Hal¬
tung der rumänischen Negierung eine na¬
tionale ungarische Angelegenheit zu machen
und lenkt in einer geheimnisvollen Solidari¬
tät die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf

die welterschütternde Bedeutung einiger Ju¬
denlocken und Judenbärte . Die ungarische
Minoerheitenfvage hat jedem Ungarn heilig
zu sein . Dieses Problem hat nichts damit
zu tun , daß ein Ungarn benachbartes Land
sich gezwungen sehe, die gleichen Schutz-
maßnah  ni e n gegen eingedrungene fremde
Elemente zu ergreifen , wie dies zahlreiche

, andere StaTtten bereits getan hätten . Galt-
! zianertum und ungarische Min¬

derheiten.  seien keineswegs identisch.

Van Zeeland bei Chamberlain
Zur Information über die Auffassung des eng¬

lischen Ministerpräsidenten Chamberlain
inbezng auf die Weltwirtschaftskrise hat sich der
frühere Ministerpräsident von Belgien , van
Zeeland,  zu ihm begeben. In den nächsten 14
Tagen soll van Zcelands Bericht der englischen
Und französischen Regierung vorgelegt werden.

Micescu geht nach Belgrad
Der neue rumänische Außenminister Ali¬

ce Scu  trifft am 12. d. M . zu einem Besuch der
jugoslawischen Regierung  in Belgrad
ein.

kommunistische Vermattung jedoch auch wei¬
terhin behalten würden . Die rote chinesische
Armee werde mit den Truppen Tichiangkai-
scheks zusammenarbeiten.

Bezeichnend ist . daß die Sowietblätter in
Zusammenhang mit den Veränderungen in
der chinesischen Regierung auch von der Bil¬
dung einer Abteilung für die politische
Erziehung der Armee"  im General¬
stab berichten , die der Taß -Vertreter in
Hankau ..das wichtigste Moment in der gan¬
zen Regierungsumbildung " nennt . Offenbar
hofft er ans eine Festlegung des bolschewisti¬
schen Einflusses auch in der Leitung der
chinesischen Armee

London , 7. Januar . Wie der „ Daily Ex¬
preß " in großer Aufmachung meldet , habe
Tschiangkaischek in drei Flugzeugen Bar¬
rengold  im Werte von zwei Mllionen
Pfund nach Moskau schassen lassen , um dafür
Kriegsmaterial  in der Sowjetunion
zu kaufen . China hat nach dem „ Daily Ex¬
preß " eine beträchtliche Zahl von Kampf¬
flugzeugen , Artillerie , 10 000 moderne Ge¬
wehre und 100 000 Gasmasken in der So¬
wjetunion bestellt . 20 dreimotorige
Kampfflugzeuge  würden Ende dieser
Woche bereits mit der Bahn nach China
abgehen.

Iudenhetze in Ungarn gegen Goga
Scharfe Entgegnung auf heuchlerische Mas öoer iu der ungarischen Rechtspresse

Seuikchjan- arriwoeieii
Von Hans O 3 >i n

Die weihnächtlichen Feiertage sind vor¬
über . Wir haben in Deutschland dabei Ge¬
legenheit gehabt , die Lobgesange der inter¬
nationalen Diplomatie auf den Frieden
— so wie sie sich ihn denkt — zu verfolgen
und unsere eigenen Betrachtungen darüber
anzustellen . Was da aus den Staaten der
Genfer Demokratien und aus Amerika zu
uns drang , war kein reiner Engelsgesang.
Jedenfalls die Presse  dieser liberalistischeu
Demokratien hat bei ihren Betrachtungen
über das Weltgeschehen im Jahre 1937 wenig
„friedliches " über unser Deutschland geschrie¬
ben . Sie ist dabei merklich abgefallen gegen¬
über den reservierten Reden ihrer Staats¬
männer und Auftraggeber.

In besonderem Maße regt sich diese Presse
dabei auf , „daß im Dritten Reich die Politik
im Arbeitszimmer des Führers und nicht im
Parlament .gemachtt werde . So werde die
große Öffentlichkeit immer vor fertige Tat¬
sachen gestellt . Die Welt sei keinen Tag vor
deutschen Neberraschungcn sicher ."

Diese Klage einer internationalen Sen¬
sationspresse ist uns seit 1933 bekannt . Die,
tatsächlichen Hintergründe ebenso . Nicht
das Wohl und Wehe des deutschen Volkes
sind die Ursachen , sondern die ständigen Er¬
folge  der deutschen Außen - und Innenpolitik
der vergangenen fünf Jahre . Dazu haben
diese Journalisten reichlich Gelegenheit , in
ihren eigenen „Stuben " so viel Mißstünde
zu bemerken und zu kritisieren , daß ihnen
bei einem Vergleich zu Deutschland — wenn
sie eine ehrliche Stunde haben — vft der
Federkiel versagt . Daß sie aber eigene Un¬
fähigkeit und auch Unvermögen damit zu-
decken, immer und immer nur Deutschland
zu verdächtigen und anzukreiden , beweist ihre
Unmoral und Unfreiheit.

Wir wissen in Deutschland sehr wohl , daß
die Gesinnung der Menschen  über den
Grenzpfählen und über dem -Ozean eine tve-
sentlich bessere , objektivere gegenüber unse¬
rem Reich ist . Wir wissen auch , daß diese
Zeitungsgespräche über Deutschland nimmer
über die eigene heikle Lage hinwcghelfcn.

Die innerpolitischen Vorgänge in ande¬
ren  Staaten haben uns niemals Anlaß zur
Kritik an andersgearteten Staatsformen und
Staatsmännern gegeben . Wir haben nur
gelernt , richtig zu beobachten  und das
Gesehene richtig zu werten.  So sehen
wir beispielsweise in dem Pariser  Weih-
nachtsstrerk keineswegs einen besonders
hohen Grad der Zufriedenheit innerhalb der
Volksfront -Anhänger . Die drei großen
Worte , die einmal in Paris geboren wur¬
den : Freiheit , Gleichheit und B r ü-
derlichkeit,  finden wir in ihrer Aus-
Wirkung wesentlich verändert wieder . Ohne
die Möglichkeit zu besitzen , hier Abhilfe zu
schaffen , ärgern sich die Politisierenden Sa¬
lons an der Seme darüber , daß Berlin im-

j mer mehr zum Mittelpunkt europäischer
Politik geworden ist.

In England  hat man auch keine unge¬
trübten Feiertage erlebt . Die bestimmte,
eigenvölkische Haltung Irlands gibt dem er.
wachenden Nationalismus der Araber
nur neuen Auftrieb . In Palästina sind sich
die „Aufständigen " der moralischen Unter-
stütznng der ganzen islamischen Welt sicher.
Sie sehen den wirtschaftlichen und politischen
Aufstieg ihrer glücklicheren Nachbarn . Es ist
nur zu verständlich , daß der Wunsch , ihre
Heimat ungeteilt zu behalten , immer stärker
wird . Außerdem haben die italieni¬
schen  Gouverneure besseres Geschick in der
Behandlung ihrer libyschen Eingeborenen
gezeigt . So hat England vorläufig einmal
Palästinas „Teilung " verschoben und neue
Wege zur Befriedung beschritten . Abzuwar¬
ten ist allerdings , ob die Hinrichtungen von
Araberführern einerseits und Rundfunk¬
sendungen andererseits die richtigen Wege
sind . Vielmehr mag London an den Aus-
einandersetzungen im Fernen Osten inter¬
essiert sein . Mr . Eden hat deshalb zu seiner
Unterstützung Verstärkung ins Außenamt ge¬
holt . Denn immer gefährlicher ist Albions-
Prestige in Nordchina  bedroht . Daß
Japan  bereit ist , alle  Konsequenzen zu
ziehen , ist heute sowohl England als auch
Amerika klar . Japan hat nur dabei den
Vorteil , bis setzt allein  der Handelnde zu
sein



Seit einigen Monaten wird von der Genfer
Entente immer mehr Amerika  angerufen
und zum Handeln ersucht. Präsident Roofe«
velt  nimmt seine Chancen auch wahr und
redet— sehr zum Mißvergnügen seiner Staats,
kärger — über die Glückhaftigkeit der demo¬
kratischen, liberalistischen Staatsform . Die sehr
nüchtern denkenden amerikanischen Wirtschaft«
ler hoben anderes  erwartet . Ihre Jahres¬
bilanz zeigte die erschütternde Tatsache, daß in
USA. etwa 4500 Streiks die sozialpolitische
Lage geradezu katastrophal gestalteten. Diese
eine Feststellung dürfte genügen, um die
innerpolitische Lage Amerikas zu kennzeichnen.
Die USA.-Regierung ist deshalb ans ersicht¬
lichen Gründen dem Genfer Liebeswerben
gegenüber kühl geblieben. Mit merklicher
Unruhe betrachtet Amerika vor allem die Vor¬
gänge in Nordchina. Die Kastanien, die dort
aus dem Feuer zu holen sind, sind für USA.
sehr heiß.

Diese kurze Betrachtung der Weltlage in der
ersten Jahreswoche zeigt ein unfreundlicheres
Gesicht, als wir es in der — eingangs erwähn¬
ten — Weltpresse finden. Die große Zahl
ungelöster Fragen,  die die Kabinette
und Staatsmänner der Welt beschäftigen, er¬
hält jetzt von Deutschland,  soweit sie
uns betreffen, eine klare Antwort : Adolf
HitlererwidertdenBesuchMusso-
linis!  Wieder einmal ist die Ueberraschung
da, der Führer des Deutschen Reiches besucht
die befreundete italienische Nation. Mit andern
Worten: Die Führer zweier Welt¬
mächte gehen , bewußt ihrer Ver-
antwortunggegenüberderErhal.
tung ihrer Völker und des Frie¬
dens » unbeirrbar ihren geraden
Wegweiter.  In dem Wirrwarr der wider-
strebendsten Auffassungensteht als starkes
Element der Block: Deutschland —
Italien!  Das fortgesetzte blutige Gemetzel
der Stalinschen GPU .-Agenten, das heute in
Sowjetrußland jeden  bedroht , hat die An¬
sichten über „Demokratie" verschiedene Staa¬
ten allmählich Besseres gelehrt. Es soll hier
nur Rumänien  erwähnt werden, das
erade jetzt schicksalhafteStunden erlebt, in
enen die Zukunft dieses Volkes entschieden

Wird.
Unsere Zeit ruft alle Menschen und Staaten

zum offenen Bekennen vor die Weltgeschichte.
Deutschland antwortet,indem es
handelt!

SeArreichWkö NmMll juöemm?
Wien, 7. Januar . Graf Thur n - Val-

fasst na,  der Bundessührer des Staat¬
lichen Jugendverbandes „ Oesterrcichisches
Jungvolk " erklärte ans einer Arbeitstagung,
daß jüdische Jugendliche  nicht der
Organisation zugehören dürfen, sondern in
einem besonderen Verband zusammengefaßt
werden. Ten Juden ist jedoch trotzdem die
Möglichkeit geboten, der „Vaterländischen
Front " beizutreten. --- Selbstverständlich
werden die Juden gegen diese Erklärung
sofort Protest erheben.

Ter brasilianische  Vundespräsident
Vargas  spielte in einer Ansprache daraus
an. daß man die Gründung einer brasi¬
lianischen Staatsjugend  in Er¬
wägung zieht.

Britische Straße zwischen Hongkong und
Kanton

Eine neue Straße , welche die britische Kolonie
Hongkong mit Kanton verbindet, wurde am
Freitag von dem britischen Generalkonsul in
Kanton eröffnet.

land seine Einkünfte verloren hatte, sondern
bereits vor 10 Jahren (als er noch
von der jüdischen Presse als „berühmter"
Romanschriftsteller gefeiert wurde) dunkle
Kreditoperationen mitmachte.

Als noch der Schwindel blühte
Systemblüleu als Spießgesellen Ai Lapone» haben sich wegen Riesen-

betrnga z« verantworte»
Wien, 7. Januar . Hier begann am Frei-

tag ein auf mehrere Wochen angesetzter Be-
trugsprozeß gegen eine Bande jüdischer
Schwindler, der eine sensationelle Note da-
durch erhält, daß es sich dabei um „euro-
Plüsche Exponenten" der berüchtigten ame»
rikanischen Gangster Al Capone und Ben
Faktor, des Chefs der „Weiße Kragen-
Banditen " handelt. Angeklagt sind der aus
der Shstemzeit noch in unangenehmer Er-
innerung gebliebene jüdische  Schreiber
Heinrich Eduard Jacob,  seine Schwester
Alice Lampo - Spiker,  seine Mutter
Maria Jacobs und diejüdi.
scheu Schieber  Cornelius Friedrich
und Ferdinand Ken de , sowie der „Buch-
sachverständige" Kasten.

Die Anklageschrift vermittelt ein Bild der
bedenkenlosen Verbrech-ermethoden der ameri.
konischen Gangster-Bande, die in Europa
ein ganzes Netz von Helfershel¬
fer  n hatte und in Wien in genannten Per¬
sonen Komplicen fanden. Im Dezember
1935 wurden bei dem Wiener Bankhaus Kux
Bloch u. Co. Aktien  einer amerikanischen
Eisenbahngesellschaft im Gesamtwert von
28 000 Schilling belehnt. Einreicher der
Papiere war die Schwester Jacobs . Alice
Lampo -Spiker.  Eine Anfrage des Bank.
Hauses in Amerika ergab einige Tage später,
daß die Papiere gestohlen  waren ; sie
stammten aus derBeute eines gro¬
ßen Handstreiches der Bande Al
Ca po  n es . bei dem der Baltimore Trust Cy.
500 000 Dollar geraubt worden waren. Mit
der Unterbringung eines Teiles der Beute
in Europa hatte ein Spießgeselle Al Capo-
nes. namens Josef Schneid, die jüdischen Ver-
brechcr Jankiel , Lewinberg, Cornelius Fried¬
rich und Murray Norman Kohl beauftragt.
Lewinberg und Kohl sind internationale
Schwerverbrecher und gehörten eigentlich zu
den Weiße-Kragen-Banditen , unterhielten
aber anscheinend freundschaftlich-geschäftliche
Beziehungen zu der Bande Al Capones.

Das größte Geschäft der „Weiße-Kragen-
Banditen " war seinerzeit der Verkauf von
kanadischen Oil - Shares.  denen an der
Börse durch gerissene Machenschaften ein
künstlicher Kurs verschafft wurde. Die Käu¬
fer waren dabei um 5 Millionen Pfund ge¬
schädigt. Einen ähnlichen Betrug hatte Kohl
seinerzeit mit kanadischen Minenaktien —
allerdings vergeblich — in Berlin versucht.

Bezeichnend ist. daß die Mitglieder der
Bande sich selbst  untereinander ständig
betrogen  haben, trotzdem aber weiter bei¬
sammen blieben. Es zeugt für das Vorgehen
dieses Gaunerkleeblattes, daß es seine Kom¬
plicen Lewinberg, Friedrich und Kohl selbst
bei der Polizei anzeigte. Tie moralisch ver¬
worfene Denkweise der Judenfamilie Jacobs,
die früher in den ersten Häusern Wiens aus-
und einging, ergibt sich aus beschlagnahm¬
ten Briefen. So schrieb Heinrich Eduard
Jacob seiner Mutter : „Nicht zahlen soll
Deine und meine fröhliche Devise sein" (!)
Und die alte Jacob äußerte ibrer verbreche¬
rischen Tochter gegenüber: „Ach. mein Kind,
wie gern möchte ich auf Schecks reiten (Gau-
nerausdruck für Scheckschwindel. Schrifil.),
wenn ich nur einen Partner dafür hätte".

Tie Anklage hebt bemerkenswerterweise
zum Schluß hervor, daß sich Jacob nicht erst
an betrügerischen Geschäften beteiligte, nach¬
dem er durch den Umschwung in Deutsch-

Znt. KanKtvettsaMelluns in Berlin
Berlin. 7. Januar . Vom 28. Mai bis

!0. Juli 1938 findet in Berlin eine inter¬
nationale Handwerkerausstel.
lung  statt , an der sich mehr als 80 Län¬
der beteiligen werden. Tie Ausstellung wird
vom deutschen Handwerk in der TeüUchen
Arbeitsfront in Zusammenarbeit mit der
internationalen Handwerkerzentrale durch-
geführt. Das große Interesse, das vom Aus¬
land der Ausstellung entgegengebracht wird,
zeigt sich bereits in den häufigen Besuchen
ausländischer Regierungs, und Handwerker-
Delegationen bei der Leitung des deutschen
Handwerks, die Wünsche sür die Ausstellung
äußern.

Tie internationale Handwerksausstellung
1938 ist in eine Reihe von Hauptgrup-
pen  gegliedert , wie die kulturhistorische
Schau, die internationale Länderschau die
deutsche Handwerksschau eine Sonderkchau
„Das Tischlerhandwerk als Schöpfer einer
neuen Wohnkultur", eine weitere Sonder-
schau, in der die Siegerarbeiten de? Hand-
werkerwettkampses 1937/88 zu sehen sein
werden, eine internationale Friseur , und
Modenschau sowie eine große Ausstellung
von Rohstoffen, Geräten und Hilssmaschinen
des Handwerks.

Landesverräter worden Wgerlchlet
Der „Erbonkel" war Spionageagent

Berlin, 7. Jamiar . Der am 3. September
1937 vom Volksgerichtshof wegen Landesver¬
rats zum Tode und zu lebenslänglichem
Ehrverlust verurteilte 30jährige Herbert
Gajewski  aus Schneidemühl ist am Frei-
tagmorgen hingerichtet worden. Als Gajewiki
bei seinen im Ausland wohnenden Ver¬
wandten zu Besuch war . wurde er von die¬
sen mit einem „reichen Erbonkel"  be¬
kannt gemacht, der ihn in den nächsten Ta¬
gen in großzügiger Weise sreihielt und unter
dem Vorwand ausfragte . Nachrichten für

, eine deutschfreundliche Zeitung M sammeln.
! Als der Fremde io das Vertrauen des Ver-
s urteilten erworben hatte, offenbarte er sich
! ibm als Agent des ausländischen

Spionagedienstes.  Anstatt nunmehr
sofort alle Beziehungen zu dem Agenten ab-
zubrechen und nach seiner Rückkehr nach
Deutschland alsbald Anzeige zu erstatten,
hielt der Verurteilte auf das Drängen des
Agenten und aus Geldgier die Beziehungen
zu diesÄn ein Jahr lang aufrecht und suchte
besten Aufträge, die wie üblich, mit einem
harmlosen Probeauftrag begannen und dann
immer verfänglicher wurden, auszusühren.
So wurde der Verurteilte zum Landesver¬
räter.

Das Reichskriegsgerichthat am 27. Ok¬
tober 1937 den Josef Starck  a »S Köln und
am 5. November 1937 den Otto- De m-
wolf  aus Militsch wegen Landesverrats
zum Tode und in dauerndem Ehrverlust ver-
urteilt . Beide Verurteilte sind am Freitag
hingerichtet worden.

Po/i/i/che Kurznachrichten
Deutsche Studienkommission nach Italien
m? " ^Oloiland ist eine Studienkommission der
Betrrebsgememschaft Eisen und Metall in der
ttoAn " von Pg. JSzosch  cinge-

Dritte Ausschüttung der Saarspende
Nus der anläßlich der Rückgliederung der

Saar errichteten Saarspende werden am 13 Mai
*0 000  RM . an bedürftige Kriegsbeschädigte und
Hinterbliebene im Saargebiet überwiesen.

Streikvorbereitungender französischen
Kommunisten

bligenderickt cker !» 8 - ? re -sse '

gl. Paris , 8. Januar . Ministerpräsident
Chautemps  bemühte sich den ganzen Frei¬
tag über, wenn auch vergeblich, um eine Bei¬
legung der gegenwärtigen Sozialkonflikte. Als
letzten Ausweg hat er nun für kommenden
Mittwoch eine gemeinsame Sitzung
der Arbeitgeber und der Gewerkschaften vor¬
geschlagen, auf der er einen Kompromiß
zustande zu bringen hofft. Die Aussichten hier¬
für sind allerdings äußerst gering.

Die Gewerkschaften halten heute eine Be¬
sprechung ab, um eine Reihe neuer Forderun¬
gen zn formulieren. Wie die „Liberty behaup¬
tet, sollen die Kommunisten bereits beschlossen
haben, die Befriedungsversuche der Regierung
grundsätzlich zu sabotieren und in ganz Frank
reich einen Generalstreik  vorzubereiten.
Die Haltung der Arbeitgeberverbände hat sich
auf der anderen Seite ebenfalls versteift. Der
am Donnerstag erlassene Aufruf des Minister¬
präsidenten scheint also die beabsichtigte Wir¬
kung nicht gehabt zu haben.

Am Freitagvormittag hatten etwa 500G e-
werkschaftsangehörige  vor der seit
Tagen bestreikten Autoreifenfabrkk Good-
rieh  Ausstellung genommen, um trotz des
Schiedsspruchesdes Ministerpräsidenten, der
sich in vorsichtiger Formulierung für die
Wiederaufnahme der Arbeit aussprach, die
Aufhebung der Neutralisierung des Werkes
zu verhindern.

Waubslveriw
für SsllMds Serliost-Lruimn

London,  7 . Januar . Die Spannungen
im Fernen Osten lasten in keiner Weise nach.
Nach einem Bericht des „Evening Standard"
aus Batavia haben die Militärstellen allen
Urlaub sür Militärpersonen auf unbestimmt«
Zeit gesperrt. Niemand darf sich außer
Landes begeben. Dieses Urlaubsverbot der
niederländischen Armeekommando-Stellen ist
das Ergebnis einer „geheimen Information ",
die aus dem Haag durch einen Sonderbot¬
schafter über Tokio gesandt worden ist.

Bei den engen Zusammenhängen, die zwi¬
schen Holland und England in der Militär¬
politik bestehen, darf man auch in diesem
Schritt der niederländischen Militärbehörden
einen Wink Großbritanniens sehen. Nach
den letzten' scharfen Erklärungen japanischer
führender Persönlichkeiten, die eindeutig
gegen London gerichtet waren, sowie aus
Grimd der Resonanz, die sie im Foreign
Office fanden, läßt sich kaum mehr verber¬
gen. wie tief die Gegensätze schon sind, di»
beide Länder trennen. Zu allem hin ist die
Betriebsamkeit der britischen Diplomatie
auffällig, die sich alles andere denn zu Ver¬
fügungszwecken mit der diplomatischen Welt
der demokratischen Länder an der Riviera
ein Stelldichein gibt.
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Zweifellos , es drehte sich um Geld . Entweder hielt
ihn Henriette so knapp, oder — für dieses „Oder " fand
er allerdings keine Erklärung mehr . Blieb nur noch die
Möglichkeit, sich Gewißheit zn holen. Und diese Gewitz-
ycit vermochte er sich nur bei Henriette zu verschaffen. —

Bobs Befinden war in den kommenden Tagen ziem¬
lich zufriedenstellend . Klandines Anwesenheit schien sich
äußerst günstig auf seinen Zustand ansznwirkcn . Auf
NielS Frage an den Chefarzt , ob er es wagen könne,
für ein paar Tage zu verreisen , antwortete dieser mit
einem überzeugten „Ja ".

Auch Bob hatte nichts dagegen, als er ihm davon Mit¬
teilung machte, daß er für ein paar Tage nach England
fahren werde. Er begriff, daß der Bruder nicht immer
an seinem Bette sitzen konnte. Und er war ja nicht
allein . Er hatte ja Klandine.

Sie lächelte tröstend , als Niels ihr die Sorge um den
Bruder übertrug . „Sie können ganz beruhigt sein,"
sagte sie gütig . „Bei der geringsten Berändcrnng seines
Befindens depeschiere ich Ihnen . Sie brauchen mir nur
anzngeben . wohin "

„Wohin — hm, das ist es eben," meinte er ein wenig
verlegen . „Ich kann mich nämlich nicht lange an ein
und demselben Ort aufhalten . Da besteht die Möglich¬
keit, daß mich eine Depesche überhaupt nicht erreicht. Ich
hoffe aber , daß eine solche Nachricht gar nicht nötig
werden wird . Oder sind Sie anderer Meinung ?"

„Durchaus nicht!" beruhigte Klandine ihn . „Ich finde
Bob schon viel besser, als in all den Tagen vorher.
Viersen Sie also ganz unbesorgt ."

Und Niels reiste . - Mer nicht nach England , wie ,
er vorgegeben hatte , sondern — nach Haskbach. — !

Man hatte mitten im Januar im Park von Haslbach
Primeln gepflückt. Dafür schneite es jetzt, da cs dem
Winterende znging , ohne Unterlaß . Zweimal täglich
mußte der große Schneepflug verkehren , um die Wege
freizumachen . Die Luft war erfüllt non dem leisen
Klingen des Frostes , der den großen Weiher mit einer
dicken Eisdecke nmpanzert hatte . Lawinenartig donner - !
ten die Schneemassen von den Dächern herab nnd schufen
Mauern und Hinternisse . daß man nicht Hände genug
fand , sie wieder zn beseitigen. >

Henriette hatte sich ein wenig erkältet und wurde von
Limie mit Fliedertee nnd Enkalyptnstropfen kuriert.

Sie waren beide sehr ärgerlich ans Bob gewesen, weil
er so lange nichts mehr von sich hatte hören lassen. Nun,
da Klandine aeschrieben, daß er sich bei einem Sprung
den rechten Arm gebrochen hatte , wußte man wenig¬
stens , was los war . Da konnte der Aermste freilich
nicht schreiben! Dafür schrieb Henriette und wunderte
sich über sich selbst, wie man zehn Seiten fertigbringen
konnte , wo sich doch nichts , aber auch gar nichts ans
Hailbach ereignete , was des Erwähnens wert gewesen
wäre.

Für den Bormittag hatte man den Arzt erwartet,
weil der Husten sich trotz aller Tees und Tropfen nicht
bessern wollte.

Unten fuhr eben der Schlitten vor die Rampe . Zu¬
gleich schrillte das Televhon , nnd als Lnzie hinznsprang,
meldete sich der Sanitätsrat , der ihr mitteikte . daß er
seinen Vertreter aeschickt habe. Er wäre selbst erkrankt
und bitte die gnädige Iran , sich dem Kollegen anver-
tranen zn wollen . Er wäre äußerst zuverlässig und ge¬
wissenhaft.

Lnzie hatte kaum den Hörer eingehängt , als das
Zimmermädchen auch schon die Tür zum Empfangs-
ranm öffnete.

Eine hochgewachsene Gestalt mit einem etwas ab-
weisenden Gesicht, das von der Kälte gerötet war , ver¬
neigte sich vor ihr . Sie verspürte ein zwiespältiges
Gefühl , das halb für , halb g-gen diesen Mediziner
svrach. Zugänglich war der s )er nicht. Und ob es sich
mit ihm so gut plaudern ließ , wie mit dem alten

Sanitätsrat , war mehr als fraglich. Versuchen könnt«
man 's ja, nnd so sagte Lnzie, che er noch zu Wort kam,
daß es ihr leid tne, ihn bei diesem Wetter nach Haslbach
bemüht zn haben. „Aber Mamas Husten ist wirklich
böie," erklärte sie. „Wir haben 's schon mit allem mög¬
lichen versucht. Aber es hilft nichts . — Wollen Sie nicht
zuerst eine Tasse Fleischbrühe haben, Herr Doktor ? Oder
einen GKihwein ? Sie sind sicher ganz durchfroren ."

„Das ist sehr liebenswürdig , gnädiges Fräulein ." Die
granen Augen gingen dabei forschend über sie hin . „Ich
mnß Sie aber leider über einen Irrtum antklären : Ich
bin nicht Arzt ."

„Nicht — —?!" Luzies Mäulchen stand halb anf-
gesperrt . Nicht Arzt war er. Nnd der Sanitätsrat hatte
doch eben telephoniert , daß er seinen Vertreter geschickt
habe. „Jg — wer sind Sie denn sonst?" entstibr cs ihr.

„Niels Pöttmes "
So , wie Lnzie jetzt, mochte weiland Loths Frau ge¬

standen haben , als Gott sie zur Strafe kn eine Salz¬
säule verwandelt hatte . Wortlos , starr , die Angen un¬
verwandt ans Niels ' Gesicht gerichtet, rang Luzis nach
Fassung . „Bob - ?" war daS erste, da? sse hervor-
ziibringen vermochte.

Niels erriet sofort. „Nein, " sagte er beruhigend , „er
befindet sich ziemlich wohl. Ich soll vielmals von ihm
grüßen . - - Warum weinen Sie denn ?" fragte er,
ihre Kaand in die seine nehmend . „Es ist doch alles gut.
Er liegt in der Charite nnd hat außer einer Menge
Kapazitäten nnd einer Schwester auch noch eine junge
Dame nm sich, die mich seinerzeit miss treulichste ge¬
pflegt hat ."

Luve war noch nicht ganz beruhigt . „Wie hat Bob
denn das überhaupt gemacht?" stammelte sie. „JA
meine , daß er sich den Arm brechen konnte. Ich glaube
es eigentlich nicht recht, daß es mir der Arm ist. In der
letzten Nacht habe ich so fürchterlich geträumt : Er wollte
sich aus dem Fenster stürzen . . ." . .

»Genau so hatte es sich auch zugetragen , bestätigt«
Niels überrascht. „Nnd ehe ich ihn noch halten könnt»
-sie ! er schon."

„Es ist also wirklich so gewesen?" schrie sie auf.
(Fortsetzung folgt.)'
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Der Schaufensterwettbewerb im RBWK

Auch im kommenden Neichsberufswettkampf
wird wieder der Schaufensterwettbewerb durch-
aesührt. Zum erstenmal können sich daran im
Rahmen des NBWK. aller schaffenden Deutschen
alle Nrbeitskameraden und Arbeitskameradinnen
des Einzelhandels  ohne Altersbegrenzung
beteiligen. Der Schaufensterwettbewerb gelangt
in der Zeit vom 13. bis 30. Februar
zur Durchführung. Die Sonderwerbung setzt in
den nächsten Tagen ein. Sie geschieht»nab-
hängig von der allgemeinen Werbung zum RB-
WK. und dauert auch über den 15. Januar
hinaus sort.
Wer schmiert, kommt vors Ehrengericht

Es besteht vielfach die Unsitte, daß Hand¬
werker  bei der Ausführung von Jnstand-
fetzungsarbeiten an die Hausverwalter
Vergütungen zahlen.  Manchmal fordert
der Hausverwalter die Vergütung, manchmal
wird sie ihm aber auch vom Handwerker an-
gebotcn, der sich auf diese Weise den Auftrag
sichern will. Durch solche Gelder wird der Preis
der Leistungen oder Lieferungen verteuert oder
eine schlechte Leistung statt einer guten geliefert.
In einem Aufruf bezeichnet der Reichsstand des
deutschen Handwerks solche Vergütungen als
gegen die Standeschre und den Gemeingeist
verstoßend. Wer sie nach dem 1. Januar 1938
noch gewährt, macht sich ehrengerichtlich
strasbar.
Begabte Kriegerwaisen werden unterstützt

Die Versorgungsämter der NSKOV. werden
ermächtigt, begabten und fleißigen Kriegerwaisen,
die nach Vollendung des 21. Lebensjahres und
dem Wegfall der Waisenrente im Winterhalb¬
jahr 1937/88 eine Hochschule oder hochschulähn¬
liche Fachschule besuchen oder sich in der Ab¬
schlußprüfung befinden, eine einmalige
Unterstützung  bis zur Höhe von 150 NM.
zu gewähren. Auch Schüler höherer Fachschulen,
deren Besuch für eine abgeschlossene Berufsaus¬
bildung unbedingt notwendig ist und erhebliche
Kosten verursacht, können bedacht werden. Vor¬
aussetzung für die Gewährung dieser Unter¬
stützung ist der Bezug einer Erzichungsbeihilfe.

Handwerker in den Siedlungen
Die Neichsdienststelle des Deutschen Handwerks

in der Deutschen Arbeitsfront hat sich in einer
Vereinbarung mit dem Neichsheimstättenamtder
DAF. bereit erklärt, Handwerker bei der An-
etzung in Siedlungen dadurch zu fördern, daß
ie neben den Betriebseinrichtungskrediten Zu-
chüsse für den Bau von gewerb¬

lichen Räumen  gibt . Damit soll die Be¬
setzung der notwendigen Handwerkerstellen in
den neuen Siedlungen gesichert werden und

leichzeitg bewährten Junghandwerkern eine ge¬
gierte Existenz gegeben werden.K

MürtlemÜerH

Darlehen für den Kleinwohnungs-Neubau
Nach einer Bekanntmachung der Landesver¬

sicherungsanstalt stellt das Institut zur Gewäh¬
rung von erstklassigen Hypotheken¬
darlehen  für den KleinwohnungS-Neubau
ihren Versicherten auch im Jahre 1938 wieder
einen Betrag von rund b Millionen  RM.
zur Verfügung. Diese Mittel sind ausschließlich
zur Schaffung von gesunden und billigen Dauer¬
wohnungen für Mitglieder der Landesversiche¬
rungsanstalt bestimmt. Förderungswürdige Ge¬
suche von versicherten Baulustigen sind mit den
erforderlichen Unterlagen ausschließlichdurch
Vermittlung der Bürgermeister einzureichen.
Gesuche von gemeinnützigen Wohnungsunter¬
nehmen sind unter näherer Darlegung des Bau¬
vorhabens unmittelbar vorzulegen. Die Dar¬
lehensanträge sind bis spätestens Ende Februar
einzureichen.

Auch bei Hausschlachtungen werden di,
Borsten gesammelt

Für die Schlachthofverwaltungen ist bereits
vor einem Jahr der nachdrückliche Einsatz zur
restlosen Erfassung und Verwertung der
Schweinehaare und -borsten angeordnet worden.
Be» den sonstigen Schlachtungen werden dagegen
die Schweineborsten noch nicht ausreichend er¬
faßt. Nach einem Erlaß des Reichzinnenmini,
sters sollen die Fleischbeschautierärzte und Fleisch¬
beschauer künftig bei der Fleischbeschau die
Schlächter und die Besitzer der Schlachttiere aus
die dringende Notwendigkeit  des Sam¬
melns und der Verwertung der Schweinsborsten
nachdrücklich Hinweisen. Besonders gilt dies für
die Hausschlachtungen.

Führerschein Klasse IV kostet1 Reichsmark
Durch die neue Straßenverkehrszulaffungsord-

nung sind auch die bisher sührerscheinfreien Klein¬
kraftfahrzeuge der Führerscheinpflicht unterworfen
worden. Infolgedessen wurde der Führerschein für
Kraftfahrzeuge der Klasse IV geschaffen, die
Kraftfahrzeuge mit einem Hubrau in
bis250ccm  und Kraftfahrzeuge mit nicht mehr
als 30 Kilometer Stundengeschwindigkeitumfaßt.
Jetzt ist auch durch Verordnung des Neichsver-
rehrsministers eine entsprechende Anpassung der
Gebührenordnung an die neuen gesetzlichen Be¬
stimmungen erfolgt. Die Entschstdung über Ertei¬
lung eines Führerscheins für Kraftfahrzeuge der
Klasse IV kostet danach1 Reichsmark i

Mr All SWior im Km werben?
Die Schüler von Vollanstalten, die im Früh¬

jahr 1939 die Reifeprüfung oblegen und den Offi¬
zierberuf im Heer ergreifen wollen, müssen das
Bewerbungsgesuch um Einstellung als Fahnenjun¬
ker im Herbst 1939 in der Zeit vom 1. Januar
bis 31. März einreichen. Im eigenen Interesse der
Bewerber liegt es, wenn sie das Gesuch möglichst
bald einsenden. Alle Einzelheiten, die bei der Be-
Werbung zu beachten sind, sind aus Merkblättern
ersichtlich, die bei allen Truppenteilen und Wehr¬
ersatzdienststellen erhältlich.

Heilbronn, 7. Januar . (Maul - und
Klauenseuche .) Die Maul- und Klauen¬
seuche ist in Bonfeld,  Kreis Heilbronn,
und Neinsbronn,  Kreis Mergentheim
ausgebrochen.

Ludwigsburg, 7. Januar . lChefarzt
D r. Welsch  i ) Einem Herzleiden erlag im
Alter von erst 46 Jahren der Chefarzt der
Inneren Abteilung des Kreiskrankenhauses.
Dr. med. Gustav Welsch.  Er war gebore¬
ner Stuttgarter und wirkte längere Zeit an
der Medizinischen Klinik in Tübingen und
am Deutschen Spital in London. Seit 1925
war er in Ludwigsburg tätig.

Willsbach, Kr. Heilbronn. 7. Januar.
'Von Kiesmassen verschüttet .)
Ter Schwerkriegsbeschädigte Otto Zelt-
ner  hackte in der Kiesgrube eine zwei Meter
hohe gelrorene Schicht auf. Plötzlich stt. k».t
dtegefrorene Wandherunter  und
verschüttete ihn bis zur Brusthöhe. Erst nach
halbstündiger Arbeit konnte Seltner befreit
werden Ans dem Transport ins Kranken¬
haus starb er an den erlittenen inneren
Berletznngeu.

Unterschwarzach, Kr, Biberach, 7. Januar.
(HI -Heim auf B er ge s h ö h en.) In

Kürze wird der Grundstein zum HJ.-Heim ge¬
legt werden, das die Gemeinde auf einer
Anhöhe nördlich der Straße Cfsendorf-
Wurzach in 698 Meter Höhe  errichtet.
DaS nach den Plänen der Stuttgarter Archi.
tekten Köbele und Raichle im heimischen
Fachwerkstil  zur Ausführung kommende
Heim wird ein Musterbau im Bann „Wil-
Helm Neth" werden.

Stuttgart, 7. Januar . Hier meldete sich
ein 68jährigex Versicherungsan.
gestellter,  der im 46. Berufsjahr steht,
zur Teilnahme am Neichsberusswettkampf
aller schaffenden Deutschen an. Wir hoffen,
daß dieses anerkennenswerte Beispiel vielen
älteren Arbeitskameraden Ansporn und An-
laß ist, mit ihrer Anmeldung nicht mehr
länger zurückrulialten.

' Schnee erschwerte den Bahnvorkehr
Stuttgart , 7. Januar . Der starke Schnee¬

fall in der Nacht zum 7. Januar verursachte
zum Teil große Verspätungen der
Nachtschnellzüge.  Die Personenzüge
(insbesondere die des Berufsverkehrs) in der
Frühe des Freitags haben im allgemeinen
nur geringe Verspätungen erhalten. Zwi-

Von Otto XViltig
I.
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E»n Jahr mühevoller und erfolgreicher Arbeit — Gesteigerte Leistungen

len Ernte sein. Der Güte nach' war diese aber
recht gut.
Ausbau der Milchleistungsprüfungen

Im Rahmen der Erzeugungsschlacht ist aber
auch unsere Tierzucht  von überaus wichtiger
Bedeutung. Es gilt, durch wirtschaftliche und
züchterische Dlaßnahmen di« Leistungen unserer
Viehbestände zu erhöhen. Bei der Zählung im
Dezember 1936 wies unser Rindviehbestand
1124 367 Tiere auf, was gegenüber der vorher-
gegangencn Zählung eine Zunahme von 8,4v. H.
bodeutete. Sicherlich wird die Zählung vom De¬
zember 1937 ergeben haben, daß dieser Stand
gehalten werden konnte. Im Jahre 1937 sind die
Milchleistungsprüfungen  stärker auS-
gebaut und alle Kuhbestände bis auf vier Kühe
berunter in die Prüfungen einbezogen worden.
Mit dem 1. Januar werden jedoch auch die Be¬
stände mit drei Kühen erfaßt. Waren zum Iah.
resende 51 Prozent des Kuhbestandes von der
Leistungsprüfung erfaßt, so sind nunmehr 70 v. H.
der Bestände in die Prüfung einbezogen. Weiter,
hin angestiegen sind im Jahre 1937 die zentralen
Milcherfassungen im Gebiet des Milchwirtschafts¬
verbandes Württemberg. 607 700 000 Kilogramm
Milch war das Ergebnis. Als Bergleichszahlen
seien die Ergebnisse des Jahres 1936 mit
560 320 000 Kilogramm und des Jahres 1932/33
mit 272 Millionen Kilogramm angeführt. Eben-
falls konnte 1937 gegenüber dem Vorjahr der
Trinkmilchabsatz um 7 v H. erhöht werden. Weit«
Gebiete des württembergischen Oberlandes sind
in diesen Erfolgszahlen nicht inbegriffen da diese
zum Milchwirtschaftsverband Allgäu gehören.

Nach der Junizählung 1937 ist der Schafbestand
Württembergs und Hohenzollerns auf 287 021
Stück angestiegen. waS einer Zunahme von8 v. H.
innerhalb Jahresfrist gleichkommt. Die Ausdeh¬
nung beträgt damit seit 1933 63 v. H., der eine
Vermehrung des Schatbestandes im Reich um nur
58.6 v. H. gegenübersteht.

Die Zählung vom 1. Mai 1937 ergab einen
Schwetnebestand  von 670 000 Tieren. Das
Ergebnis hat allerdings gegenüber der Zählung
im Vorjahr eine Abnahme von 8.2 v. H. aufge¬
wiesen. Der Rückgang der Schweinebeständ« war
jedoch im Reich im gleichen Zeitraum 12 v. H.
Unsere reichliche Futtergetreide- und insbesondere
Hackfruchternte wird jedoch eine Ausdehnung der
Schweinehaltung wieder zur Folge haben. Um
für die Herbstmonate 1938 eine besondere Markt¬
versorgung herbeizuführen, sind Ausgang deS
Jahres 1937 27 000 Schweinelieserungsverträge
vermittelt worden. . Unsere schwäbisch-hällische
Schweinezucht erfreut sich in den Gebieten Thü¬
ringens, Mecklenburgs und Ostpreußens großer
Wertschäkung, was daraus geschlossen werden
kann, daß rund 10 v. H. der zur Versteigerung
gebrachten Zuchttiere nach diesen Gebieten aus-
gefübrt wurden

De* Bemühungen des württembergischen
Landvolks, die Erträgnisse aus der ihm anver¬
trauten Scholle auf das höchstmöglichste zu stei¬
gern, ist der Erfolg in dem zurückliegenden Jahr
nicht versagt geblieben. Trotz größerer Schwierig¬
keiten, die vor allem in der Mangellage an Ar¬
beitskräften sich ergaben, ist es der württem¬
bergischen Landwirtschaft gelungen, sowohl auf
dem Gebiet des Ackerbaus als auch der Vieh-
Wirtschaft nicht nur die Leistungen des Vor¬
jahres zu halten, sondern sogar diese wesentlich
zu erhöhen.  Man kann mit Recht auf die
Ergebnisse der Arbeit des württembergischen
Landvolkes stolz sein. In rastloser Arbeit und
mit angespannten Kräften wurde die Etappe
1937 der Erzeugungsschlachtgeschlagen.
Steigerung der Ernteerträge

Im gesamten betrachtet kann die Ernte
Württembergs  und Hohenzollerns im ab-
gelausenen Jahr als eine gute angesprochen
werden. Die Getreideerzeugung  des
Jahres 1937 betrug 831932 Tonnen gegenüber
297 056 Tonnen im Jahre 1936. Die Brotgetreide¬
erzeugung war also erheblich größer, obwohl die
Anbaufläche mit 185 332 Hektar um 9461 Hektar
kleiner war als im Jahr 1936 und somit noch
eine Verbesseruna des Hektarertrages festgestellt
werden kann. Mit 160 996 Tonnen im Jahre
1936 gegenüber 188 884 Tonnen im Jahre 1937
kann eine Steigerung bei der Gersten¬
ernte  fcstgestellt werden, gleichfalls auch eine
solche in der Haferernte,  die 1937 165 139
Tonnen gegenüber 154 503 Tonnen im Jahre
1936 betrug. Die Ernteergebnissebei den Fut¬
tergetreidearten  sind gleichfalls mit einer
Verbesserung der Hektarerträge verbunden. Die
erfreulichen Mehrerträge je Flächeneinheit kön¬
nen weitgehendst auf die günstige Witterung des
Sommers zurückgeführt werden, jedoch hat der
höhere Aufwand an Düngemitteln und deren
verbesserte Anwendung ebenfalls erheblich zu
dieser Mehrernte beigetragen.

Die Kartoffelernte  deS JahreS 1987
mit 1251860 Tonnen ist ein recht hohes Ergeb¬
nis und lag mit 429 860 Tonnen über der
Ernte von 1936. Beachtlich ist auch bei der
Kartoffelernte die Steigerung des HektarcrtrageS,
der im Jahre 1937 rund 160 Doppelzenter gegen¬
über rund 105 Doppelzentner im Jahre 1936
betrug. Jedoch nicht nur quantitativ, sondern
auch qualitativ war der Ausfall unserer Kar¬
taffelernte ausgezeichnet, die neben der Verbesse¬
rung der Futtergrundlage zu einem stärkeren
Verzehr von Kartoffeln durch den städtischen Ver¬
braucher anregen sollte.

Die Nübenernte  war in dem zurückliegen¬
den Jahr gleichfalls gut. Die 1987er Heu¬
ernte  erbrachte einen reichen Ertrag bei bester
Beschaffenheit. Bei Kleeheu konnte ein Hektar¬
ertrag von 61,9 Doppelzentner, bei Wiesenstxu
von 54,6 Doppelzentner festgestellt werden. Die
Hektarertragszahlen des Reichsdurchschnittes sind
dagegen nur 52,5 bzw. 47,7 Doppelzentner. Der
Flachsanbau  wurde flächenmäßrg im Jahre
1937 auf 8000 Hektar ausgedehnt, hat also gegen¬
über 1936 eine flächemnäßiqo Zunahme von
1300 Hektar erhalten. Der Beschaffenheit nach
brachte die Flachsernte im Jahre 1937 einen
guten Ertrag, der allerdings quantitativ infolge
der Trockenheit nicht überall befriedigte. Reich¬
lich gut ist ebenfalls die Hanfernte ausgefallen.
Rekordernte im Obstbau

Der württcmbcrgischeObstbau konnte sodann
bei Aepfeln eine außergewöhnliche Rekordernte
verzeichnen. 6020 870 Doppelzentner konnten an
Aepseln  geerntet werden, waS bei 8 643 810
ertragsfähigen Apfelbäumen einen durchschnitt-
lichen Ertrag von 70 Kilogramm je Baum
gegenüber rund 5 Kilogramm im Jahre 1936
entspricht. Die Birnenernte  belief sich auf
etwa 460 000 Doppelzentner. Der Ertrag je
Baum entsprach hiermit etwa 13,5 Kilogramm
dem des Jahres 1936. 606 000 Zentne, wurden
sodann noch durch die Fallobst - Aktion  er-
saßt und der industriellen Verwertung zugeführt.
Die Weinernte  deS JahreS 1937 wird im
Durchschnitt etwa .60 bis 65 v. H. einer nvrma-

Reichsbeihilfcn zur Erzeugungssteigerung
Die würiteinbergische Landwirtschaft hat im

vergangenen Jahr in größerem Umfang von den
Beihilfemaßnahmen  seitens des Reiches
Gebrauch gemacht, durch die die Landwirtschaft in
die Lage versetzt werden soll, die noch vorhandenen
Produktionsreserven stärker und in beschleunigte¬
rem Tempo zu mobilisieren. Es wurden seit dem
1. April 1937 der Bau von rund 5350 neuzeit¬
lichen Dungstüttcn  mit Jaucheqruben bzw.
Gülleanlagen bezuichußt, um durch diese Anlagen
zu einer erheblich besseren Pflege des Astrtsck)afts-
düngers und dadurch wieder zu einer Ertrags-
steigerung aus dem Acker und Günland zu kom¬
men. Ebenfalls mit Gewährung von Beihilfen i
sind 2330 Hektar Wiesen und Weiden um-
brachen  und in eine zweckentsprechendere Nut¬
zung genommen worden. Im Gebiet der Landes¬
bauernschaft Württemberg sind sodann bis heute
12 353 Gärbehälter  für Grünfutter mit einem
Fasfungsranm von 170 563,4 Kubikmeter und
19 304 Gärbehälter für Kartoffeln mit einem Fas¬
sungsraum von 87 114,7 Kubikmeter erbaut wor¬
den. In diesen Anlagen können 127 932 Tonnen
Grünfutter mit einem Eiweißgehalt von etwa
2 v. H. gleich 2558 Tonnen Eiweiß und 49 826
Tonnen Kartoffeln, 6532 Tonnen Stärke enthal¬
tend, eingesäuert werden.

'scheu Waldenburg und Kupserzell haben
Schneeverwehungen in Höhe von 80—160
Zentimeter die Bahnlinie aus etwa 800 Me¬
ter Länge unbefahrbar gemacht. Für den
fälligen Frühzua mußte die Strecke mit
Hilfe des Arbeitsdienstes  von
Künzelsau und Westernach seigeschau-
selt  werden. Mit 28 Minuten Verspätung
konnte sodann der Zug seine Fahrt sortsetzen.
Wegen Schneeverwehungen auf dem Bahn-
Hof Bruchsal mußte eine Reihe von Güter-
zügenin  und aus Richtung Kornwestheim,
die fahrplanmäßig über Bruchsal laufen,
über Pforzheim oder Jagstscld umgelei.
tet  werden.

Kleine Anjallchronit
Böttingen, Kreis Neckarsulm, 7. Januar. Die

elfjährige Anna Vogt  fuhr beim Rodeln  ge¬
gen einen Baum. Mit gebrochenem Oberschenkel
wurde sie ins Krankenhaus gebracht.

Aalen, 7. J<inuar. Ein I5jährigcr Junge
überquerte, auf einem Rodelschlitten  lie-
gend, die Hofherrnmeilcrstraße. wobei er mit
einem Personenauto zu sa mmen sti eß. Er
wurde erheblich verletzt ins Krankenhaus ge¬
bracht.

Psahlheim. Kreis Ellwangen, 7. Januar. Beim
Herrichten von Stroh zum Futterschneiden
rutschte der Knecht Anton Schuster aus einem
angeschneiten Brett aus und stürzte vom
First auf die Tenne.  Im Fallen riß er ein
Büschel Stroh mit und kam dadurch mit einer
Gehirnerschütterung davon.

Pfahlheim, Kreis Ellwangen, 7. Januar . Ein
mit Langholz beladener Lastwagen  eines Säge¬
werks fuhr, als er am Ortsausgang den Berg
hinunterfuhr, in den Straßengraben.  Di«
Stämme, etwa zehn Festmeter, stürzten seitwärts
ab, während der Fahrer und seine beiden Be¬
gleiter unverletzt blieben.

Reutlingen, 7. Januar . An einer abschüssigen
Stelle der glattgefahrenen Kirchstraße geriet ein
Bierfuhrwerk inS Rutschen.  Das Fuhr¬
werk blieb am Randstein des Gehwegs hängen und
kippte um. so daß die Bierfässer mit lautem Kra¬
chen gegen die Häuserwand fielen. Auch de»
Fuhrmann  stürzte vom Bierwagen herab, wo¬
bei er bedeutende Verletzungen an der Schulte«
davontrug, die seine Verbringung in» Kreiskran-
kenhaus notwendig machten.

Ravensburg, 7. Januar. Der fünfjährige MaA
Schlegel  aus Weingartshof wurde beim Schi «!
fahren,  als er von einem Seitenweg auf di«
Fabrstraße geriet, von einem Omnibus  er »,
faßt.  Mit einem Schädelbruch mußte er ins
Krankenhaus gebracht werden.

Visingen, Kreis Hechingen, 7. Januar . Hier
wurde der 33 Jahre alte Johannes Schilling
von einem Pferd,  das durch längeres Ste¬
hen im Stall unruhig geworden war. so schwer
geschlagen,  daß er erhebliche innere Verlet-
zungen und verschiedene Knochenbrüche erlitt. Er
mußte ins Krankenhaus übergeführt werden.

Ehingen, 7. Januar . In Kirchbierlingcn traf die
letzte Tanne,  die in den Waldungen der Wak-
terschen Stiftung gefällt wurde, den Holzhauer
Lorenz Betz aus Volker-Heim auf den Fuß. Der
Verletzte wurde inS hiesiqe Krankenhaus gebracht.
— Im Staatswald des Reviers Mochental wurde
von einer fallenden Buche an einer Eiche ein Ast
kosgerisfen und mit großer Wucht rückwärts ge¬
schleudert. Der Ast traf den Holzhauer Simpert
De >ß aus Kirchen und brach ihm den Schulter¬
knochen.

Kein Studium ohne AröeitsdLM
Arbeits- und Ausgleichsdienst für

Abiturientinnen
München, 7. Januar. Die Reichsstudenten.'

führung gibt bekannt:
Alle Abiturientinnen von Ostern 1S38, die

studieren wollen, sind verpflichtet, vor Be«
ginn des Studiums einen 26wöchigeu
Arbeits - bzw. Ausgleichsdienst
zu leisten.  Der Reichsarbeitsdienst für
die weibliche Jugend hat sich verpflichtet,
sämtliche Abiturientinnen, die zu studieren
beabsichtigen, am 1. April 1938 zu eine«
halbjährigen Arbeitsdienstzeit heranzuziehen.

Die Meldung hat bis spätestens 25.
Januar IS38  bei den zuständigen Be¬
zirksstellen des Reichsarbeitsdienstes, Ar¬
beitsdienst für die weibliche Jugend, zu er¬
folgen. Und zwar unter Ausfüllung deS
bei der Polizeibehörde erhältlichen Anmelde¬
formulars, dem außer Geburtsschein, poli¬
zeilichem Führungszeugnis, polizeilicher
Meldebescheinigung und zwei gleichen Licht-
bildern hinzuzufügen sind: eine Bescheini¬
gung des Schulleiters, daß die Antragstel¬
lerin zur Reifeprüfung zugelassen ist, eine
Bescheinigung des Erziehungsberechtigten,
daß er mit der Absicht der Antragstellerin,
zu studieren, einverstanden ist. Tie Einbe-
rufung ergeht von den Bezirksstellen an die
Abiturientinnen direkt.

Tie Papiere derjenigen Abiturientinnen,
deren Ar b ei t Sd i en stu n t a u gl i ch-
keit  sich bei der ärztlichen Untersuchung
des Arbeitsdienstes herausstellt, werden
durch die Bezirksleitung des Arbeitsdienstes
an die Neichsstudentenführung zur Einbe-
rufung in den Ausgleichsdienst  wci-
tergegcben. Diejenigen Abiturientinnen, bei
denen von Vorneherein feststeht, daß sie nicht
arbeitsdiensttauglich sind, müssen bis zum
gleichen Termin 125. Januar 193  8) die.
selben Papiere und ein amtsärztliches
Attest  an das Referat ArbeitS- und Aus-
gleichsdienst für Studentinnen der Reichs-
studentenführung, München, Karlstraßc 16.
einreichen. Die Einberufung in den Aus-
gleichsdienst erfolgt durch die Reichs-
studentenführung.



Î nterkoltuny Dir̂ tunq unckkrräklungen Mr den Feierabend
Die gute Dorothee / Von Anton Qadvlv

An einem Sonnlagmorgen . . . ich war to
zehn elt Fakire alt . Ter Vater und die Ge-
schwEer gingen zur Kirche. Aber mich trieb
man ins Bett weil ich mal wiedei eine Hals-
enkzündung batte. Tie Mutter stellte e nc
Taffe Tee neben mich mabnke daß ich ffe
eifrig gebrauche stopfte die Tecke warm um
mich ber und ging hinab in die Küche an
die Arbeit. Ich schaute eine Weile den
Sonnönkringekn zu die mein Bett umspiel,
ten und dann schlüpfte ich leise unter der
Tecke bervor lind ans Fenster öffnete
lauschte in die wogende Stille des Sonntags
schaute den Wolken und Bügeln zu träumte
in das unendliche Blau des Himmels und
fand schließlich das Nächste die Birnen näm.
lich.

Im Hofe des Nachbars stand der Baum
und stielt über das moosige Tach ein paar
Beste und Birne an Birne daran storugaelb
eine >ede. Das erste Obst des Jahres es gibt
nichts was köstlicher wäre. Tie Herbheit des
Frühlings und die Würze des Sommers ist
Io lo einem gelben Frstchtlein beschlossen!
Ich überlegte Wenn ich den Schritt rum
Kreuzstock hinaus wagte mich ins Trch-
kännel legte und langsam voran kroch nicht
weit nur iovies wie meine Leibeslänge . .
wenn ich das wagte und zuwege brächte,
dann wäre ick geborgen in dem sicheren
Winkel wo das Tach unseres Haukes kich an
üaS des Nachbars legte. Tann noch einen
leichten Obsthaken in der Hand die schwanke
Baumspitze herüberlangen und abweiden
nach Herzenslust.

So zog ich klink die Hosen an schlich au>
den Speicher kand da auch den rechten Obst,
haken schob ihn zum Fenster kunans und
glitt ihm nach ins Tachkännel. Ta lag ich
freilich erst eine Weile lehr still. Unk als

klnno Todak
Vor einem lisünekner 8ekItck« sekI >Su8l

Ein Bürger , ein Wachsoldat:
„Sie !"
.Wer ?"
.Sie !"
„I ?"
„Ja . San Sie bei die Hartschier?"
„Wer?"
„Sie ?"
.I ?"
.Ja ."
.Na !"

6eorg 8cl, « grr

auch noch IN diesem Augenblick die große
Glocke die Wandlung anfchlug war mir als
ruse Gott Vater vom Himmel mir warnend
zu. Allein mit dem Glockenkon verhallte auch
meine Furcht denn die Birnen winkten. Ich
wand mich vorwärts , erreichte den Port
zwischen den Tüchern und war nun so mutig,
daß ich mich aus die Knie niederlietz. Der
Haken griff in? Geäste.

Ich stemmte das Knie, den nackten Fuß
gegen die Dachplatten und zog. und der Ast
neigte stch näher und näher . Allein sowie ich
die Rechte von der Stange nahm und nach
der Frucht Haschen wollte, schwappte das
wieder zurück und streute die Birnen in den
harten Hoi des Nachbars. Das wiederholte
sich mehrmals daß mir der Zorn kam. Ich
riß und zerrte bis endlich ein Heller Ton
auiichnellte der birnenvolke Dolden kich lang,
sam niederbog. einen Atemzug lang an den
Dachrauü legte dann mit lauterem Krachen
einknickte und am Stamme niederbaumelte.

Wenn das der Nachbar kah. seinen iür
immer verstümmelten iür immer zerkchun-
denen Baum ! Zum Glück war er in der
Kirche. Aber .vielleicht war doch ein ..Haus¬
hirt " daheim geblieben. Ich spähte über den
Dachrand und wahrhaktig — da starrte mir
ein Gencht entgegen, die alte Dorothee, des
Bauern unverheiratete Schwester. Wahr¬
scheinlich hatte ne meine Arbeit im Baume
schon eine Weile mit angeiehen sprachlos
über den unsichtbaren Räuber . Aber nun
erst da mein Gesicht über den Rand hinaus-
lugte, kam ihr die Sprache. Bub" kchrre kie
entsetzt, .geh rein um Gottes willen geh
weg! Ich bring dir die Birnen . So viel du
willst. Jetzt gleich!"

Ich kroch zurück in? Fenster, ins Bett und
schauderte dem entgegen was nun kommen
mußte Denn der Nachbar war ein geiziger
Filz, der mit dem Wind hadern konnte wem,
der ihm ein Hälmckien vom Hol? trieb.

Es dauerte nicht lange lo hörte ich da?
Knarren der Hanstüre den Klang Heller
Frauenstimmen und Schritte die Trepp, her-
aiik. Ick zog die Tecke über den Kops. Dock
kein weinerliches Schelten kam da aift mich
zu Als lei nichts geschehen sagte die Mutter
..Schau was dir die gute Dorothee bringt'
Nnd ich lchante und zwanzig der schönster
Birnen plumpsten mir auk die Tecke. Dir
Torotbee aber lächelte dazu, .Laß dir s
schmecken. Morgen bring ick noch mehr
Dann spricht ffe noch mit der Mutter von
diesem und senem irnd geht daber wie ziikäl
kia ans Fenster und zeigt hinaus . Ei da ist
>a noch vom Herbst ein Birnenhaken am

Fenster hängen geblieben." Und holt ihn her
ein und gibt ihn der Mutter die gar nicht
begreifen kann wie man den solange über¬
sehen konnte. .Er ist halt braun wie's Dach"
lagt die Dorothee streichelt mir mik der kal-
ten Hand über die Finger und geht.

Diese unbegreifliche Art vermehrte nur
meine Angst. Ich hatte Strafe verdient. Tie
Eltern hatten mich oft genug gewarnt dem
Nachbar auch nicht einen Kirschkern wegzu-
nehmen. Ich rührte die Birnen nicht an und
lauschte bis eine Glocke den Schluß des
Gottesdienstes anzergte und gleich daraus
Lachen und Schwatzen der Helmkehrenden zu
mir heranidraugen . Und dann hörte kch den
Wulschrei die zwanzig Flüche des Nachbars
der den zerkchundenen Baum entdeckt hatte.
Nun stürzte er gewiß zum Vater und tobte
und heischte. Nicht lange, io nahten schwere
Männerschritte und das Herz wollte mir
fast stehen bleiben. Doch nicht Vater „och
Mutter noch Magd und Schwester erwähnte
etwas von dem Baume.

Dennoch wurde ich nun wirklich krank >md
lag acht Tage im Fieber. Jeden Nachmittag
kam die Dorothee brachte mir irgend etwas
mit was ich gern hatte und blieb Stunden
an meinem Bette. Wir waren da meistens
allein. Doch machte ffe mir nie Borhaltun.
gen. schalt und mahnte nicht sondern er¬
zählte von Hund und Katze oder aus ihrer
Jugendzeit. Oft auch schwieg ffe lange,
lächelte vor sich hin >md schloß auch wohl
die Augen wenn die grelle Sonne ihr im
Gesicht lag. Tann hatte ich Zeit sie zu be¬
schauen. Das blau und rot gewürfelte Tuch
war fest um den Kops geknotet daß die
Zipfel steil vom Kinn abstanden Und seine
Runzeln rannen um Auge und Mund . Ich
war ein Kind und konnte nichts von diesem
Gesicht begreifen. Ich konnte es nur immerzu
anschanen und manchmal war mir dabei,
als müßte ich vor diesen geschloffenen Augen
die Hände kalten und beten.

Endlich war ich wieder gesund, und die
Dorothee lud mich ein. sie zu besuchen. Es
war ein schauerlicher Augenblick als ich in
den Hol des Nachbars trat , den dürr bau¬
melnden Dolden wiedersah und den jäh¬
zornigen Nachbar dabei. Doch er schrie mub
nicht an . er ries mir ein Scherzwort zu. und
ich schlüpfte hurtig inS Haus , in das heime¬
lige. grau durchdämmerte Iungsernstübchen
der Dorothee. Viele hundert Male kani ich zu
ihr. kaß hinter den Geranien und Balka¬
rinnen und schaute ihrer stillen Güte zu. die
immer gleich blieb, den Dingen. Tieren und
Menschen gegenüber.

Ich war ein Bauernsunge und wußte so
viel von der Natur , daß man vom Schleh¬
dorn keine Trauben pflückte, so sann ich oki
darüber und begriff es nicht, daß diese Doro¬
thee solch einen streitbaren wilden Bruder
hatte. Das begriff ich erst, als ich wieder ein¬
mal aus der Fremde nach Hause kam. Da
hatte man kurz zuvor die alte Dorothee den

Berg hmausgerragen und unter den alten
Eschen zu, ewigen Ruhe gebettet. Mir kiel die
Geschichte vom Birnbaum ein und ich er¬
zählte sie der Mutter.

Die wurde ganz aufgeregt dabei: „Das kann
ich mir denken- daß ihr das Herz stille stand
Hat wohl gemeint, ein Gespenst luge da vom
Dach nieder, wie dein schwarzer Schöps und
dein Gesicht über das Kännel vorrückten Du
gleichst ihm doch aufs Tüpfelchen, meinem Bru¬
der, dem Fritz, Gon sei ihm gnädig. War ein
lustiger Bub, aber leichtsinnig. Kein Mädel
könnt ihn halten. Bis ihn die Dorothee schließ-
lich doch hielt Und die Hochzeit war schon an¬
gesetzt, Haus und Tisch und Bett, alles bereit
Da kam der Krieg dazwischen. Der von Anno
siebzig. Wir haben gerade die ersten Garben
gebunden Do rufen sie dei. Fritz vom Acker
weg. Hat seiner Braut nicht mal mehr Lebe¬
wohl sagen können. Und der Fritz ist mit all
den andern nach Frankreich gezogen, und die
Kugeln haben um ihn gepfiffen. Doch kerne
hat ihn getroffen bis zum Frieden. Und da
war der Fritz bei d--nen, die noch in Frankreich
blieben, bis der Franzose bezahlt halte. Und das
waren wohl fröhliche Soldaten, die den Krieg
hinter sich hatten und den guten französischen
Wein und vieles andere vor sich.

Ja — und hier hat der Tod den Fritz geholt.
So eine nichtsnutzige Frauensperson hatte ihm
nackqestelkt. Der Fritz will nachts zu ihr ans
Fenster, klettert auss Dach und stürzt- Sein
Kamerad, ein Mann aus Zell, hat es uns spä-

Du altes Aed . . .

Von änns lt a » z

Ou altes Lied, ganz p!. . bist hu da
und statte " scheu in meinem Herzen.
Mokier du kamst? Melß ich. wie es geschah?
Ou zauberst Schein von t-i"l»nd Kerzen
um lang vergessenes Erleben
und lassest meine Seele schweben
zurück zum Glück, das mein eknst war.
Bleib, kleines Lieö. du trauter Klang.
Musik aus kunaeschwimd'nen Zelten?
Ou klingst kn mkr so sellg-bang,
läßt mich mit - lr durckischresten
die kernen, goldnen ßnaendtage,
da auf des Lebens Rätselfrage
ein saufend Lied öle Antmo » gab.

te'. alles erzählt. Wir haben es gewiß keinem
Menschenw-iter gesagt. Aber die Dorothee hal f
es doch erfahren. Böse Menschen haben 'S ihr
zugeiragen. Erst war sie wie von Sinnen ».
Aber ganz allmählich ist sie still und „die gute
Dorothee" geworden, die du gekannt Haft. Sie
hat dem Fritz verziehen, und so wird ihm auch
Gott - erziehen haben."

Das war gewiß der Tatzelwurm
Von tlermaon 8cvsrkvot »erg

Der Tatzelwurm bat wieder einmal gespuckt
Folgende lustige Geschichte trug sich in diesen
Tagen in einer Ortschaft des bäurischen Ober¬
landes zu:

Gegen Abend kamen Kinder schreiend mS
Dorf gelaufen und berichteten, daß sie im Ke-
dusch in der Nähe eines Weihers ein „gespaßr-
ges" Tier gesehen hatten. Es wäre schlank, be-
wege sich wie eine Schlange, sei jedoch viel dicker
und besitze einen großen Kopf. Außerdem fauche
es. pkeikgrad wie eine Katze.

Erwachsene begaben sich nun nach der be¬
wußten Stelle und bemerkten ebenfalls das
sonderbare Tier, konnten es jedoch nicht genau
erkennen und besaßen auch nicht den Mut , nahe
heranzugehen. Deutlich vernahmen sie jedoch
die knurrenden Laute, die es von sich gab, und
io waren sie sich bald darüber einig, daß cs sich
um den berüchtigten und gespenstischen Tatzel¬
wurm handle.

Sie kehrten ins Dorf zurück und in kurzer
Zeit brachte man eine Jagdexpedition auf die
Beine ausgerüstet mit Schießgewehren, Knüp¬
peln, Säcken, elektrischen Taschenlampen und
Hunden.

Der Verdacht, daß es sich um einen Tatzel¬
wurm handle, wurde durch die Tatsache be¬
stärkt. daß kein Hund an das Tier heranzuhetzen
war, und als ein schneidiger Pinscher es schließ-

Münchhausen im Wellkrieg
Und wenn Münchhausen auch nach dem

Kirchenregister gestorben sein soll, so ist er
noch lange nicht tot kür uns. Münchhausen
hat sogar den Weltkrieg mitgemacht. Das hat
mir Hein, der Obermaat , bei einem steifen
Grog im Wirtshaus aus der ..Alten Liebe"
in Curhaven anvertrant . — Als nämlich der
Pastor an seinem Grabe von den Freuden des
jenseitigen Lebens sprach, kann Münchhausen
bereits daraus , wie er dem Tode ein Schnipp¬
chen schlagen könnte. Kurz entschlossen kroch
er durch die Erdkugel nach der anderen Seite
und kam ko im amerikanischen Urwald zum
zweitenmal zur Welt.

Nach vielen Erlebnissen- in den Iagdgrün-
den Amerikas befand sich der Baron , von
Heimweh getrieben aus der Ueberiahrt nach
der Heimat als der große Weltkrieg aus¬
brach. — Plötzlich tauchte aus dem Meere
ein schwarzes Ungetüm auk. das den hollän¬
dischen Dampfer, au ? dem sich Münchhausen
befand zum Halten zwang. Nach vielen Bit¬
ten wurde er a!s einziger vom N-Boot-Kapi-
tän mitgenommen. ES ging aus Kaperfahrt
und eines Tages befanden sie sich auch in
der großen Seeschlacht.

Mitten zwischen den in Kiellinie ausmar-
Ichierten feindlichen Flotten liegt das U-
Boot im ruhigen Waffer über das die Ge-
schoffe in weitem Boaen hinwegsauien Ein
deutsches Torpedoboot manövrierunfähig
schert auS und ist Zielscheibe des feindlichen
Feuers Unter den geaebenen Umständen
scheint iede Hilteleistuna unmöglich. Aber
Münchhausen hat einen rettenden Gedanken
Er ichnnngr sich aut ein vorbeisniisendes Tor¬
pedoboot lenkt es schart am Bug der seind-
tichen Flotte vorbei dreht in großem Bogen
»m direkt an da? havarierte Torpedobooi
heran. Dort hat man inzwischen st,ne Ab¬
sicht verstanden. Hein hat mit dem Schifts-
tau Posten geiaht und wirft es ihm geschickt
zu. io daß Münchhausen das Ende ergreif?
und noch in voller Fahr « daS gefährdete
Schiss hinter sich her aus dem Kampfseld
zieht.

Noch viele Heldentaten, die der Heeresbe¬
richt allerdings nicht gemeldet hat . voll¬
brachte unser Freiherr . Wie er sich einst eine
Flasche Tokaier von der Kaiserin Maria
Theresia erbat und erhielt, mit dem Sultan
Freundschaft schloß. ?o verkehrte er auch fast
aus Tu und Tu mit Hindenburg dem er die
außerordentlichsten Ratschläge erteilte. Nur
eine Sache ging über seine Kräfte als er auf¬
gefordert wurde, einen Plan kür die Eini¬
gung der. Deutschen zu schäften. Da mußte er
erklären, daß dazu ein größeres Wunder
nötig wäre als alle bisher von ihm voll¬
brachten Wundertaten . In dieser Hoffnung
legte er stch voller Sorgen zur ewigen Ruhe.

Der Irrtum
Im RathauS untersuchte in einem Zimmer

der Pokizeiarzt die jungen Leute, die sich zur
Einstellung kür die städtische Polizei meldeten.
Da erschien ein kräftiger junger Mann , und
dm der Arzt gerade Zeit hatte, sagte er zu
ihm-

„Ziehen Sie sich aus !"
..Warum denn?"
..Also los los ziehen Sie sich aus !" sagte

der Polizeiarzk grob.
Der Mann zuckte die Achseln und zog sich

aus wurde gemessen gewogen nnd beklopft.
..Springen Sie mal über den Stuhl !"
Der Mann tat es und stieß sich die Schien¬

beine Er verzog lein Gesicht.
Beugen Sie sich nach hinten — nach vorn

Machen Sie zehn Kniebeugen — rasch
rascher!"

Da schrie der Mann empört: ..Ich denke
sa gar nicht dran ! Was soll der Unfug —
da bleibe ich lieber ledig . . .l"

Er war nämlich - tn -in falsches Zimmer
geraten und wollte sich nur beim Standes¬
beamten wegen de, notwendigen Papiere für
die Heirat erkundigen.

lich doch angriss, dieser sofort wieder erschreckt'
davonsprang und alle Lust zum Angriff ver- ^
I -n hatte

Schießen wollte man nicht, sondern daS Tier
reden'' z einfangen, weil eine Belohnung von
tl) Mst Mark darauf ausgesetzk sei.

Einem Burschen wurde die Sache zu dumm. -
ll) llllll Emm galten ihm auch nich als Pappen.
st>el, und er kroch ins Gebüsch, packte das Nn«
wesen und brachte—ein Stück vom alten Auto¬
reifen k>—-»ns, in dem eine Katze steckte.

Diese war aus ihrem Beutezug in den
Gummischlauch geraten, vielleicht hatte sie
Mäuse oder Frösche darin gespürt, war aber,
als sie herauswolltk, von der Spalt : des Rei¬
fens eingeklemmt worden, so, daß sie nur den
Kopf und die Vorderbeine noch hinauSzustrecken
vermochte.

Als man sie befreite, sprang sie mit einem
Satz davon.

Enttäuschung und Gelächter der Jagdteil,
nehmer waren gleich groß.

Drei kleine Geschichten
Ein Neichsgraf besitzt ein prächtiges Lpib-

roß und einen prachtvollen Siegelring mit
Wappen. Beim Bestich eines Freundes
zeigt er diesem seine beiden kostbaren Be¬
sitztümer tätschelt mit der einen Hand den
schlanken Hals des Pferdes während die
andere Hand mit dem Siegelring spielt.
Dabei fällt dieser in die Krippe, und der
Gaul verschluckt ihn mit dem Futter . Ter
Reichsgras gibt seinem Lakai Johann nun
strengen Besthl aus das Pserd zu achten
und den Ring aus jeden Fall wieder her-
beizuschaften. Nach einer unruhigen nächt¬
lichen Stallwache meldet Johann um 4V-
Uhr morgens: ..Euer Erlaucht jetzt muß er
gleich kommen, die jüngst gefallenen Aepscl
zeigen bereits das gräfliche Wappen."

Serenissimus  hört den zweistündi¬
gen Vortrag eines Astronomen über , den
Mond, von dein der Gelehrte soundsövieke
Gründe ansührt . daß er kür Menschen un¬
bewohnbar sei. Serenissimus stimm! be¬
friedigt zu: ..Wo sollten auch Menschen hin-
gehem wenn der Mond abnimmk?"

Der große Schauspieler Matkowski) ge-
hörte in seinen jungen Jahren einer Truppe
an die auch iu entlegenen Städtchen ga¬
stierte. die keineswegs jeden Tag mit der
Postkutsche zu erreichen waren.

In irgend etnein solchen Neste war er mit
einem Kollegen hängen geblieben und es
war keine Möglichkeit am Abend noch den
Zug nach Wien zu erreichen.

Matkowsky stritt sich mit dem Posthalte,
herum und luchte ihn vergeblich dazu zu
bewegen eine Postkutsche zu stellen. Der
Mann behauptete keinen Wagen mehr zur
Verfügung z» haben.

Da ließ Matkowfkti von ihm ab, rvcmdtl
sich seinem Kollegen zu der verärgerst an
der Mauer lehnte und sagte:

.Durchlaucht der Mann weigert sich tat¬
sächlich eine Postkutsche Euer Durchlaucht
wegen fahren zu lasten!"

Als der Posthalter daS Wort ..Durch¬
taucht" hörte verschwand er und wenige
Minuten später stand eine Postkutsche da.

Heransgegeden >m Auitrag üer iUŜ Pretle Würt¬
temberg von Hans Revbina Ulm 2 D.



Zwölf ronsilmwagkn unterwegs
Stuttgart, 7. Januar . Monat für Monat

tauchen in allen Dörfern und Städten un¬
seres Gaues die flinken, roten Tonfilmwagen
der G a u silm  ste ll  e Württemberg-Hohen-
zollern der NSDAP, aus. Sie sind wohl den
meisten Volksgenossen bekannt und fast jeder
Autofahrer ist ihnen wohl schon irgendwo
auf der Landstraße begegnet. Und doch wissen
es die Wenigsten, wcsch eine große Organi¬
sation eigentlich dahinter steht. Es werden
allein in einem Monat über 500 Ton¬
filmveranstaltungen  durchgeführt,
das entspricht einer Besucherzahl von rund
80 000 Volksgenossen.  Modernste
Tonfilmgeräte garantieren eine erstklassige
Wiedergabe von Bild und Ton. Aber nicht
nur an die technische Einrichtung werden
höchste Anforderungen gestellt, auch-die Vor-
sührer müssen Hervorragendes leisten. Sie
sind Kraftfahrer, Propagandisten und Vor-
sührer und haben oft unter den ungünstig¬
sten Verhältnissen einwandfrei zu arbeiten.

Besonders freudig und begeistert werden
die roten Wagen in den entlegenen Orten
empfangen, die zur Winterszeit von der
übrigen Welt beinahe ganz abgeschlossen
sind. Trotz Nebel. Schnee und Eis finden die
Filmwagen ihren Weg auch dorthin. Sie
bringen Freude und Erlebnis mit, sie ver¬
mitteln in Bild und Ton das Geschehen in
aller Welt. Sie lasten eine Massenkundgebung,
eine Rede des Führers oder sonst ein Ereig¬
nis miterleben, oder sie lasten die Sorgen des
Alltags durch lustige Filme vergessen. Daß
die Teilnehmer an einer solchen Filmveran¬
staltung selbst bei hohen Ansprüchen voll
auf ihre Rechnung kommen, garantiert die
sorgsültig getroffene Auswahl wirklich guter
Filme. So werden im Laust dieses Monats
die Tonstlme..Verräter*. .Toaaer*. „V"gel-
Händler*. „Lumpacivagabnndus", „Frie¬
sennot*. „Truxa* und „Kaiser von Kalifor¬
nien* gereigt. Kein Wunder, daß Tag für
Tag dankbare, miterlebende und begeisterte
Volksgenossen vor der Leinwand sitzen.

SA-SKirmchGlM wir- mMbWet
Um dem Nachwuchs der gesamten SA. der

Gruppe Südwest, vor allem aber in den Haupt¬
schigebieten des Schwarzwalds. der Schwab. Alb
und des Allgäus, eine einwandfre'e Schi-Ausbil-
düng zu gewährleisten, führt die Gruppe in der
Zeit vom 9. biS 15. Januar auf dem Polizeier.
holungSheim Erlenbruck  bei Hinterzarten
einen Lehrgang für Uebungsleiter
durch Die Teilnehmer, durchweg gute Schifahrer
aus den einzelnen Standartengebieten der Gruppe,
werden vom Schi-Reserenten der Obersten SA.-
Führung. Oberscharführer Steinhäuser  An¬
leitungen zur Vervollkommnung ihres sportlichen
Könnens erhalten. Der Lehrgang steht unter Lei-
tung des Sportreserenten der SA -Gruppe Süd¬
west. Sturmhauptführer Strobel.

Unterdessen ist die erste Schi-Lauf-Gemeinschast
der SA im Bereich der Gruppe Südwcst zu den
Kreisläufen des Kreises Nagold  angetreten.
Zum ersten Male vertritt diese Kampfspielgemein-
schaft bet Wettkämpfen des Neichsbundesdie SA.

EKzZM. MMslk Ln vorderster UM
Stuttgart , 7. Januar . Zum Reichsberuss-

wettkamps 1938 rust Landesbauernsührer
Arnold  das schwäbische Landvolk zur
Teilnahme aus:

„Das Jahr 1938 steht wiederum im Zei¬
chen der Mehrerzeugung in der deutschen
Landwirtschaft. Das schwäbische Landvolk
hat bisher im Kamps um Deutschlands Nah-
rungssreiheit immer in vorderster Front ge¬
kämpft. Damit nun dieses Ziel in vollem
Umfang erreicht werden kann, ist der Einsatz
aller Kräfte notwendig. Tie ländliche
Jugend  muß sich deshalb bei jeder sich
bietenden Gelegenheit durch ihre berufliche
Ertüchtigung das notwendige Rüstzeug für
diesen Kampf verschaffen. Unsere schwäbische
Landjugend hat durch ihre bereitwillige Mit-
arbeit in den vergangenen Neichsberufswett.
kämpfen bereits den Beweis erbracht, daß sie
sich ihrer großen Aufgabe bewußt ist. Ich
hoffe, daß sie sich auch im N ei chs b er u f s-
wettkampf der Gruppe „Nähr¬
stand * 1938  wieder restlos beteiligt und
so durch ihre Leistung mithilst, die Unab¬
hängigkeit und Nahrungsfreiheitdes deut¬
schen Volkes zu sichern."

23,83 Millionen Schweine
DaS Ergebnis der letzten Schweinezählung

Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes
hatte die Schweinezähiung vom 3. Dezember 1937
folgendes Ergebnis: Gesamtbestand:  23,83
Millionen (3. Dez. 1936: 25.86 Millionen, sohin
7,8 v. H. weniger), darunter Schlachtschweine
(über ein halbes Jahr alt ) 7,93 Millionen (7,56
Millionen, sohin 4,9 v. H. mehr), Jungschweine
(8 Wochen bis ein halbes Jahr alt) 16.01 Mil¬
lionen (10,94 Millionen, sohin 8,5 v. H. weniger),
(Ferkel (unter 8 Wochen) 4,12 Millionen (5,21
Millionen, sohm 20.9 v. H. weniger), trächtige
Sauen 980 000 (1.2 Millionen, sohin 13,3 v. H.
weniger), davon Jungsauen 200 000 (290 000,
sohin 31 v. H. weniger).

Während der Rückgang der trächtigen
Sauen  gegenüber dem Vorjahr bei der Septem-
berzäblung 22,2 v. H. betrug, beläuft er sich bei
der Dezemberzählung nur noch auf 18,3 v H.
Wenn sich hieraus auch die ersten Anzeichen einer
günstigeren Entwicklung erkennen lassen, so ist
doch zu beachten, daß die Zahl der trächtigen
Sauen auch jetzt noch beträchtlich unter derjeni¬
gen liegt die notwendig ist, um die Schweine-
Mschversorgung in Zukunft sicherzustellen. Es ist
daher dringend erforderlich, die Nachzucht
weiter zu steigern,  zumal sich die Fntter-
lage im laufenden Wirtschaftsjahr durch die
Rekordernte an Kartoffeln und Rüben wesentlich
gebessert hat.

Briesmck«Me«WeltgeWte
Eine Gediichlnismarke Venezuelas nnd ihre Folgen — Der philatelistische

KovMkt. der zum Ehaeo-Krieg führte

Am 8. Januar feiern die Philatelisten der

ReichSbnnd der Philatelisten beauftragte. _
diesem Anlas! bringen wir nachsolgenden Ar¬
tikel, der die Nolle der Briefmarke in der moder¬
nen Geschickte behandelt.

In Millionen Alben Prangen grüne, rote, blaue,
rosa, gelbe, lila kleine viereckige Papierstücklein,
die, aus allen Ländern der Welt  zu-
sammengctragen, alle möglichen und unmöglichen
Lebewesen, die es auf unserer Erde gibt, zeigen.
Da sieht man die Bachstelze auf japanischen Post¬
wertzeichen, den Biber, den Kanadas Post er¬
wählte. Elefanten stolzieren gravitätisch aus den
'Marken des Kongo, Uruguay und USA. haben sich
den Bison ausgewählt. Aus anderen Briefmarken
erblühen in stolzer Pracht exotische Pflanzen, auf
wieder anderen gleiten stolz Kriegsschisse oder sie
sind geschmückt mit den Köpfen der nationalen
Helden, der Dichter und Erfinder . >

Eine Briefmarke entfesselt Anruhen
in Aegypten

Doch die Briefmarke ist nicht nur der Stolz der
Sammler in allen fünf Weltteilen. Sie hat auch
in der Geschichte der Neuzeit häufig eine höchst
dramatische Rolle gespielt. Als 1898 die AegyP  -
ter  eine neue Ausgabe der bekannten „Kamel-
Postreiter - Briefmarke"  in den Post¬
anstalten Kairos kauften, breiteten sich wie ein
Sturmwind , für die Behörden des Landes voll¬
kommen überraschend, Unruhen aus . Postbüros
wurden gestürmt, weiße Beamte geschlagen, Brief¬
markenvorräte auf öffentlichen Plätzen verbrannt.

Was war geschehen? Die Briefmarke des
„Kamelpostreiters* zeigte als Wasserzeichen eine
kreuzförmige Lotosblume. Die Mohammeda¬
ner  fühlten sich dadurch in ihren religiösen Ge¬
fühlen verletzt. Der Ausruhr griff mit rasender
Schnelligkeit um sich. Provinzstädte waren in osfe-
ner Rebellion. Um neues Blutvergießen zu ver¬
hüten, zog die Regierung die gesamte Ausgabe
aus dem Verkehr und gab eine neue Briefmarke
heraus , die als Wasserzeichen Halbmond und Stern
schmückte.

Großbritannien kontra ASA.
Eine Gedächtnismarke der Republik Vene¬

zuela  batte beinahe zu einem bewaffneten Kon¬
flikt zwischen England und Amerika geführt. AlS
die Republik Venezuela eine Marke, genannt „Apo-
teosis de Wiranda ", die der Verherrlichung des
venezuelanischen Generals Miranda dienen sollte
und die die Gebiete, die heute Britisch-
Guvana  heißen, als Venezuela zugehörig zeigte.

yerauSgav, kam eS tm Lonvoner Foreign Office
zu jener Krisenstimmung, die einem Krieg voraus¬
zugehen Pflegte. Man witterte hinter dieser Brief-
Markenpropaganda das amerikanische Oelkapital,
das einen intensiven Feldzug dafür betrieb, den
Landstrich — immerhin -60 000 Ouadratmeilen , die
ungeheure Oelvorkommen aufwcisen — Großbri-
tannien zu entreißen und Venezuela zuzusprechen.
Erst 1897 einigten sich in Paris Amerika, Eng¬
land und Venezuela, und der Angriff des ameri¬
kanischen Oelkapitals war abgeschlagen. Das Ge¬
biet, das die Briefmarke schon als venezuelanisch
bezeichnet hatte, blieb britisch.

Bom Briefmarkenkrieg zum Krieg in der
„grünen Hölle"

Auch der blutige Krieg in der „grünen Hölle"
Südamerikas zwischen Bolivien und Paraguay
hatte ein Vorspiel auf philatelistischem Gebiet.
Paraguay  gab 1927 ein Postwertzeichen her¬
aus, das das Chaco-Gebiet in Form einer Land¬
karte als paraguayisches Gebiet zeigte. Boli¬
vien,  nicht faul, gab schon einige Monate spä¬
ter eine Freimarke heraus, die dem Standpunkt
Boliviens gerecht wurde und dasselbe Gebiet Boli¬
vien einverleibte. Zwei Briefmarken standen gegen¬
einander. Aber es blieb nicht nur bei diesen phila-
telistischcn Konflikten. Sie weiteten sich zu bluti¬
gen Grenzstreitigkeiten aus, die schließlich in den
Krieg der „grünen Hölle* mündeten.
Nicaragua verliert gegen Panama

Panama und Nicaragua stritten sich, als man
beschloß, eine Kanalverbindung zwischen dem
Atlantischen und Pazifischen Ozean herzustellen,
um diesen Kanal. Man schwankte zwischen der
Landenge von Panama und der von Nicaragua.
Da der Kanalbau ungeheure Gewinne für das
betresfende Land abwarf, entstand ein scharfer
Wettkampf  zwischen beiden Staaten.

Die Chancen für Nicaragua standen günstig,
günstiger als die von Panama . Da begann
Panama überraschend mit der Behauptung zu
arbeiten, daß eS in Nicaragua viele feuerspeiende
Vulkane gebe, die eine furchtbare Gefahr für den
Kanal bilden konnten. Nicaragua bestritt auf das
heftigste diese Behauptung. Trotzdem neigte sich
die Mehrarbeit in der entscheidenden Sitzung zu¬
gunsten Nicaraguas , als plötzlichj-wc.n der Teil¬
nehmer ein Brief überreicht wurde, auf dessen Um¬
schlag das neueste Po st Wertabzeichen
Nicaraguas  prangte , die eine Landschaft mit
feuerspeiendenVulkanen zeigte. Im Nu schlug die
Stimmung um. Die Beweisführung saß, und
Panama siegte. So entstand der Panama -Kanal
in Panama . lvb.

M Mt is MniM Men
! Neue Rheinbrücke sertiggestellt

Die neue große Nheinbrücke bei Speyer  wird
! am 20. Januar dem Verkehr übergeben werden.

Die alte, sehr unzeitgemäße Hilfsbrücke wird
gleichzeitig dem gesamten Bahnverkehr entzogen.

Großfeuer vernichtet Maschinenfabrik
In der Maschinenfabrik Brown Boveri in

Saarbrücken  brach ein Brand aus . der ein
ganzes Gebäude erfaßte und zahlreiche wertvolle
Maschinen vernichtete.

Die „Preußen" nun glücklich im Dock
Das in der Nacht zum 10. Dezember bei Saß¬

nitz gestrandete Fährschiff „Preußen* wurde am
Donnerstagmittag nach Stettin  trotz Sturm
ohne Zwischenfälle ins Dock eingeschleppt. In
einigen Wochen wird die „Preußen * wahrschein¬
lich wieder seetüchtig sein.

Schiffszusammenstotz auf der Weser
Aus der Höhe von Brake  stieß der amerika¬

nische Dampfer „Saccarappa" mit dem Tank¬
dampfer „I - A. Mowinkel" im dichten Nebel mit
solcher Wucht zusammen, daß die „Saccarappa*
auf Strand gesetzt werden mutzte, da zwei Räum«
undicht geworden waren. Der Tanker wurde nur
leicht beschädigt.

Echmre Wem über der Ostsee
Schiffsverkehr stundenlang lahmgelegt
Oigeoberlcbi 6sr !48 - ? resse

s. Königsberg, 7. Januar . Zu Schnee und
Eis haben sich jetzt schwere Stürme gesellt,
die seit der Nacht zum Donnerstag über der
östlichen Ostsee toben. Der Schiffsverkehr
wurde für viele Stunden lahmgelegt. Viele
Dampfer,  die sich gerade unterwegs be¬
fanden, mußten schützende Stellen an der
Küste aufsuchen. Don einigen Schiffen, die
längst in ihre Bestimmungshäfen eingelaufen
sein müßten, liegen bisher noch keine Mel¬
dungen vor. Gleichzeisig ist in der Nacht
zum Donnerstag in ganz Ostpreußen außer-
ordentlich starker Schneefall  cinge-
treten, der die seit fast sechs Wochen be¬
stehende Schneedecke noch erheblich erhöht
hat. Das durch den heftigen Wind verur¬
sachte Schneetreiben hat fast den gesamten
Straßenverkehr in Ostpreußen unterbunden.
Alle Personenzüge haben Verspätungen und
die großen Durchgangslüqe aus dem Reich
trafen l ' /s Stunden verspätet in Königsberg
ein. In Guttstadt war der Rottenführer
Blum mit Freimachen von Weichen beschäf-
tigt. als er von einer Lokomotive erfaßt und
tödlich überfahren wurde.

Das Kurische Haff  hat eine Kern-
eisdecke von 25 Zentimeter Dicke erhalten,
so daß der Scl, li tte n v er keh r übers
Hass, dem auch starke wirtschaftliche Bedeu¬
tung zukommt, und die Eisfischerei mit den
Großnetzcn in vollem Gange sind.

WMünchen regiertj.tzt Mich!i.
räv. München, 7. Januar . München Hai

in feierlicher Sitzung sein Prinzenpaar
für den Fasching 1938  gewählt. Ter
Prinz heißt Mich! I. und ist der bekannte
Münchner Humorist und Schriftsteller Mich!
Ehbauer.  der durch seinen Witz schon
viele Münchner Feste verschönen half. Seine
Prinzessin ist eine junge, hübsche Münchnerin
namens Gaby.  Prinz Mich! l. gehört dem
Elferrat der Faschmgsgesellschast Narhalla
an und wird samt Gemahlin am 19. Januar
feierlich im Deutschen Theater Einzug hal¬
ten. Während seiner leider nur kurzen
Regierung findet eine stattliche Reihe von
Hoffesten statt, so am 24. Februar ein Eis¬
test im Prinzregenten-Stadion.

Raubmörder erwürgt ein Mädchen
München, 7. Januar . In einer Wohnung

der Sendlinger Straße in München wurde
gestern nacht ein 22sähriges Mädchen er¬
mordet aufgefunden. Tie gerichtliche Leichen¬
öffnung ergab, daß das Mädchen wahrschein¬
lich in den ersten Stunden nach Mitternacht
erwürgt worden war. Die Polizeilichen Er-
mittlungen ergaben weiterhin, daß wahr¬
scheinlich Raubmord vorliegt, da aus dem
Zimmer der Ermordeten neben dem Woh¬
nung?. und Hausschlüssel sämtliche Barmittel
gestohlen wurden. Das Mädchen hat einen
leichten Lebenswandel geführt, sich viel aus
der Straße aufgehalten und Bekanntschaften
gesucht.

141 Nachkommen- Geburtstagsgaste
Oizenbericlit äer ki 8 - Kresse

li. Köln, 6. Januar . Am Mittwoch feierte
die älteste Einwohnerin Eisersfelds im Sie-
gerland ihren 91. Geburtstag. Nicht weniger
als 141 Nachkommen konnten der glücklichen!
Greisin ihre Geburtstagswünsche darbrin- >
gen. Mutter Hees  schenkte ihrem Gatten >
14 Kinder, von denen noch neun leben. Zu i
der großen Familie gehören heute 59 Enkel
und 4 8 Ur en  kel. Tie Frau ist in ihrem >
arbeitsreichen Leben von jeglicher Krankheit i
verschont geblieben. Sie erfreut sich einer !
beneidenswerten Rüstigkeit.

Mord um ein Glas SHnays
Grandcnz, 7. Januar . Ein etwa 35jähriger

Mann erschien an der Wohnungstür des Ar¬
beiters Chamse und verlangte ein
GlaS Schnaps.  Ta es ihm verweigert
wurde, machte er großen Lärm. Schließlich
zog er ab. lauerte aber vor der Hanstüre
und tötete  den Wohnungsinhaber, als die¬
ser bas Hans verlaßen wollte, durch einen
Messerstich  ins Herz.

Salbe Million für 274 Geisteskranke
Aufschlußreicher Fürsorge-Etat einer schlesi¬

schen Stadt
O i g e n d e r I e k t 6 e r bl 8 Presse

rg. Waldenburg, 7. Januar . Ter eben ver-
öffentlichte Fürsorge-Etat der schlesischen
Stadt Waldenburg gibt einen aufschlußrei¬
chen Einblick in die Belastung der Gemein¬
den durch den Unterhalt Geistes¬
kranker.  Die 274 Geisteskranken des Krcis-
gebietes kosten die Allgemeinheit aenan so
viel wie die Znsatzunterstühung für 2500
Invaliden und fast 1500 ihrer Familienan¬
gehörigen, nämlich jährlich eine halbe Mil¬
lion. Diese Zahlen zeigen die ungeheure Be¬
deutung des Gesetzes zur Verhütung erb-

l kranken Nachwuchses allein für einen so
kleinen Bezirk wie das niederickllesische Stein¬
kohlengebiet. Wenn sich das Gesetz ein Men¬
schenalter lang ausqewirkt haben wird, dürste
man diese halbe Million wirklich positi¬
ven  Zwecken zuführen können. Dst oben ge¬
nannten Beträge stellen aber noch nicht ein¬
mal die wirklichen Kosten dar. da in ihnen
noch nicht die Unkosten für Privatpatienten
und die Unterhaltskosten der Krankenanstal-
ten enthalten sind.

Selbstmord am Fenster ber Geliebten
Olgeobsrickt Oer b§8 Presse

setz. Itzehoe, 7. Januar . Ein 34iähriger
Elektriker  hatte nachts eine Aussprache
mit seiner Geliebten, die sich von ihm tren¬
nen wollte. Als die Unterredung erfolglos
blieb, zog der Verschmähte vor dem Kam¬
merfenster des Mädchens einen Revolver
und sagte sich eine Kugel durch den Kopf.
Der Arzt konnte nur noch den Tod des Un¬
glücklichen feststellen.

8m ittv.ilm-ZMpv führerlos bersab
Betriebsassistent verhindert Eisenbahnunglück

Oizeoderlekt Oer F8 - ? resro
rg. Liegnitz, 7 Januar . Auf dem Bahnhof

! Nendorf liefen infolge der Glätte und des
' starken Gefälles zwei mit Kohle beladeng

Schlußwagen eines Güterzuges
in großer Geschwindigkeit davon und konn¬
ten nicht mehr aufgehalten werden. Man rief
den benachbarten Ort Pilgramsdorf tele¬
phonisch an, und der diensthabende Betriebs,
assistent stürzte sofort auf die Straße hinaus
und bestreute die Gleise mit Sand nnd
Stroh. Dahinter befestigte er einen Hemm¬
schuh. Im selben Augenblick brausten auch)
schon mit 100 Kilometer Geschwindigkeit die
beiden Wagen heran und aus die beiden
Brücken zu, die über die Dorsstraße führten.
Der Hemmschuh und der Sand und das
Stroh davor drückten ihre Geschwindigkeit so
herab, daß sie zwar noch 200 Meter weiter¬
rollten, dann aber hinter der letzten Brucks
zum S t eh en ka me n. Es ist ein fast un<
vorstellbarer Glückszufall, daß sich vorher a^
den zahlreichen unbewachten Uebergängen,
die diese Strecke aufweist, kein Zusammen»'
stoß ereignet hat.

65 Wü hungern in einer Stadt in USA
Newhork, 7. Januar . Infolge von Schwie.

rigkeiten, die in Verbindung mit der Finan-
zierung der Maßnahme zur Unterstützung
Hilfsbedürftiger aufgetreten sind, befinden
sich etwa 65 000 Einwohner Eleve¬
lands,  der sechstgrößten amerikanischen
Stadt, in größter Not.  Zahlreiche
hungernde Familien sitzen mit ihren kleinen
Kindern in den städtischen Unterstützungs-
büros und betteln um Nahrungsmittel. In
manchen Büros werden Kaffee und Brot
verabreicht und die Polizei versorgt viele
Familien auf eigene Kosten.

Die Stadt hat die Versorgung der Armen
im Mai vergangenen Jahres übernommen,
als die staatliche Gesetzgebung Gelder für die
einzelnen Staaisbezirke vorsah. Seitdem ha¬
ben mehrere Krisen die Stadt heimgesucht,
die den Kauflenten jetzt über eine Million
Dollar für die Lebensmittellieserungenschul¬
det. Nunmehr soll ans dem Wege der staat¬
lichen Gesetzgebung die Annahme eines neuen
Hilfsmaßnahmeentwurfs für Eleveland be¬
schleunigt werden.

Braucht RManien SchrmMge?
Paris, 7. Januar . Das gebeimnisvolle Ver¬

schwinden eines Motorschneepfluges
in der südfranzösischen  Gemeinde
St . Bonnet (Departement Hantes Alpes)
scheint eine großangelegte Verschiebung dieser
Geräte aus Gemeinden in Südfrankreich nach
Rotspanien  aufzudecken. In der genann¬
ten Gemeinde wurde der Schneepflug, der der
staatlichen Brücken- nnd Wegeunterhaltnngs-
behörde zugeteilt war, zurückgezogen nnd nach
Gap befördert, wo er während der Nacht aus
dem Schuppen geholt wurde. ES geht das
Gerücht um, daß das Gerät über Marseille
nach Rotspanien geliefert worden ist.

Wie weiter bekannt wird, find im Zu¬
sammenhang mit dieser Angelegenheit 15
Bürgermeister verschiedener kleiner Ort¬
schaften aus Protest  über die Wegnahme
weiterer augenblicklich in den Gebirgsgegen¬
den notwendigen Schn**vstüge zurückgetre¬
ten. Ein Senator ans dem Departement
Hantes Alpes hat an den Ministerpräsiden¬
ten ein Protesttelearammg 'sichtet und Auf¬
klärung über die Verwendi'g der zurück¬
gezogenen Schneepslttge verm ögt.
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Der Reichsstatthaltcr bat den NotachitSpraktlkan-ten Otto Bauer  bei bcr Universität Tübingen zumOberickretär ernannt.
Der Innenminister bat den PvlizcibürvaffiitcntenWlrtv  bei der Polizeidirektioii Kricdrichsbafen zumPolizeisekretär ernannt.
Der Wirtsibastsininistcrbat den Verwaltungs-fekretar Paul Roth  bei der Landesversicherungs-anstalt auf seinen Antrag entlassen.

Bcräudernngc» bei der Reichsbahn
. Im Bereich der ReichSbabndircktion Stuttgart find
der ReichsbabnoderinsvcktorB ö b r i n g e r in Stutt¬gart lReichsbahn-Berkebrsamt II zum Reichsbahn-rat in Köln lNeichSbabn-Berkebrsamtl. der technischeReichsbalininsvektorB - e t t i n g , Vorsteher derBahnmeisterei5, Stuttgart , zum techn. Neichsbahn-
oberinsvektor ernannt, die Äeichsbahnräte Klatberin Eblingcn lNeichsbahnausbesserungSwerk) nachStuttgart lNeichsbabndirektivns und Schlien  in
Etzlingen lNeichsbahnanSbesserunosrverki nach Stutt-aart-Bad Cannstatt lReichsbabnauSbesserunaswerkl.der NeichsbnbnbauaskessorIschebcck  tn Stuttgart
lRcichsbabndirektionlnach Ehlingen lÄctchsbabn-auSbessernngswerkl, die Reichsbahnlnsvektoren Gol¬ler  in Pforzheim-Brötzingen lBabnhofs nach Pforz¬heim lBabnbofl, Ubl in Stuttgart lReichSbabn-dtrekttoi.s nach München lReichsbabn-Aentralamtl,techn. Re'chsbakninsprktor Schückeler  ln Tutt¬lingen lNeubauamU nach Stuttgart INeichsbabn-direktioi versetzt worden.

DIenfterledlguna
Zu besetzen ist die Stelle des Vorstands des StaatS-

rentamtS Tiidingen. Die Bewerber kaben sich binnen
zehn Tagen bei der Ballabteilung des Ninanzmini-sterinms zu melden.

Saus-altsaMit jetzt für alle BDM«
Madel WM

Der Jugendfübrer des Deutsckien Reiches, Bal¬
dur von Schirach, erläßt unter dem 5. Januar
1938 in seinem amtliä )en Mitteilungsblatt ..Das
junge Deutschland' eine Anordnung zur Haus.
WirtschaftlickMErtüchtigung lArbeitspslichts des
BDM . Darnach gehört es zur Erziehungsarbeit
des BDM.. dafür zu sorgen, daß jedes Mädel
bereits im Alter seiner BDM -Zeit die selbstver¬
ständlichen Kenntnisse, die zu einer Haushalts-
sührung notwendig sind, erwirbt . Daneben muß
erreicht werden, daß die weibliche Jugend in
erster Linie die Berufe ergreift, die ihrer Art
«m Meißen entsprechen, um den außerordentlich
großen Nachwuchsmangelin hauswirtschastlichen.
sozialen und pflegerisü>en Berufen auszugleichen.
Um eine generelle hauswirtschastliche Ertüch¬
tigung zu ermöglichen und um eine Borschulung
für die sozialen und pflegerischen Berufe zu schas-
fen, wird es jedem Mitglied des BDM. zur
Pflicht gemacht, im Alter von vierzehn bis ein-
undzwanzig Jahren hauswirtschaftliche Arbeit zu
leisten. Ju dieser Anordnung erließ das Soziale
Amt der Neichsjugendsührungbereits die Durch
führungsbestimmungen. in denen daraus hinge,
wiesen wird, daß die hauswirtschastliche Ertüch¬
tigung der weiblichen Jugend ebenso wie die ge¬
samte Erziehung der Hitler-Jugend . zwar aut dem
Grundsatz der Freiwilligkeit beruht, mit der Zu¬
gehörigkeit zum ATM . jedoch zur Pflicht wird.
Auf die hauswirtschastliche Ertüchtigung wird
die Teilnahme im Landjahr und am Arbeitsdienst
für die weibliche Jugend angerechnet. Jede be¬
rufsmäßige häusliche oder landwirtschaftlich, io-
ziale. pflegerisch oder erzieherisch Tätigkeit be¬
freit ebenfalls von der hauswirtschastlichen Ar¬
beitspflicht.

tZ.Aalilmr Antml-MliMürRMW
Wir weisen noch einmal darauf hin. daß

der 15. Januar unwiderruflich als letzter
Anmeldetaa für den ReichSbe-
rufswettkampf  gilt . Im Interesse einer
Planmäßigen einwandfreien Vorbereitung
de? Wettkampfes kann keine später ein¬
gehende Anmeldung mehr berücksichtigt wer¬
den!

Um aufgetretene Zweifel zu beseitigen und
die an die Gaudienststelle gerichteten Anfra¬
gen zu beantworten, teilen wir mit daß tue
BeteiligungamRVMK . kostenlos
ist. Von den Teilnehmern werden keinerlei
Gebühren erhoben!

Schulzahnärztliche Untersuchung
der Müder!

In diesen Tagen begannen in unserem
Kreis die Untersuchungen der Schulkinder
durch den Schulzahnarzt. Durch Erlaß des
Herrn Ministers des Innern vom 5. Mai
1937 wurden zur ehrenamtlichen Mitarbeit
jedem Staatlichen Gesundheitsamt zwei Zahn¬
ärzte als Hilfsärzte zur Verfügung gestellt.
Diese üben nun auch in unserem Kreis ihre
Tätigkeit aus.

Ihre Arbeit steht im Zusammenhang mit
der Verpflichtung der Deutschen Aerztc- und
Zahnärztcschaft, den Gesundheitszustand des
deutschen Volkes in jeder Weise zu heben. Ge¬
rade auf dem Gebiet der Zahngesundheit sind
in weiten Gegenden des Landes noch große
Mängel festzustcllen; nun gilt es. diese Män¬
gel zu erkennen und die Kinder und die Eltern
auf die Notwendigkeiteiner geordneten Zahn¬
pflege und die Gesunderhaltung des Gebisses
hinzuweisen. Es ist deshalb der Rat des
Schulzabnarztes genauestens zu beachte» !
Viele Eltern wundern sich darüber, daß ihre
Kinder nicht richtig gedeihen, daß sie bleich
sind und entzündete Mandeln und geschwol¬
lene Drüsen haben, sie wissen aber vielfach
nicht, daß die Ursache dafür weithin nur in
den erkrankten Zähnen liegt.

Der Schulzahnarzt wird die Eltern auch
über die richtige Ernährung aufklären, denn
häufig sind es auch alte Ernährungsgewohn-
heiten, die zur Folge haben, daß den Kindern
Wohl eine reichliche, aber nicht den Körper
richtig aufbauende Nahrung gegeben wird.

Wenn nun der Schulzahnarzt Schäden ir¬
gendwelcher Art feststellt, so müssen diese so¬

fort behoben werden, denn nur so kann das
Kind gesund erhalten werden.

Alle Eltern und Kinder müssen in dem
Schulzahnarzt, der nun seine Arbeit auf-
nimmt, nur den besten Freund und Berater
sehen und seine Worte beherzigen!

p- ttL r/s,

Der Neujahrscintopf. Wieviel gute Vor¬
sätze begleiten uns Menschen doch ins neue
Jahr ! Man will es anders , man will es
besser machen! Zumeist betreffen solch gute
Vorsätze das eigene Lebeu, das eigene Ge¬
schäft, Berufsarbeit und Familie. Aber wir
leben ja nicht allein. Wir leben ja innerhalb
kleinerer und größerer Gmeinschaften, und
unser Lebcnserfolg ist zugleich an das Wohl
und Wehe dieser Gemeinschaften geknüpft.
Die größte ist unser Volk, und so sehr wir
auch immer unsere Kräfte binden mögen im
eigenen Lebenskampf, die rechte Einstellung
zum Leben gewinnen wir doch nur in der
Blickrichtung auf die Wohlfahrt des Ganzen.
Das WHW ist Dienst am Ganzen. Seine
Hilfstage sind Tage der Besinnung kür unser
Volk. Fassen wir so auch den kommenden
Sonntag , den Tag des Eintopfes, auf, wird
er ein Segen sein für alle und ein gutes Vor¬
zeichen für das junge Jahr , das wir kaum be¬
gonnen.

Wachsende Tageslänge. Mit Drcikönig
finden die zwölf langen Nächte (mancherorts
auch heilige Nächte oder Rauhnächte genannt)
ihren Abschluß. Das Tageslicht nimmt etwas
zu, die Nächte werden kürzer. Das ist ein
Vorgang, der von Tag zu Tag deutlicher in
Erscheinung tritt . Für uns bedeutet dieser
Wechsel eine astronomische Gewißheit, die uns
an den eintönigen Wintertagen ein tröstendes
Gefühl schenkt. Wir dürfen uns allerdings
nicht darüber hinwegtäuschen, die Macht des
Winters erfährt dadurch noch keine Beein¬
trächtigung. Und trotzdem richten wir unsere
Blicke zukunftsfroh dem zunehmenden Lichte
zu. Es ist nun recht bemerkenswert, welche
Bezeichnungen der Volksmund benützt, um
den Wechsel in der Tages- und Nachtdauer
bildlich darzustellen. Im Hochschwarzwald
sagt man, an Dreikönigstag nimmt das Licht
zu, so langsam wie eine Schnecke kriechen
kann; am Lichttag (2. Februar ) macht es einen
Mannsschritt . Im Murgtal heißt es, an
Dreikönig wächst der Tag um einen Gockler-
schritt, an Lichtmeß um einen Hasensprung
und zum Frühlingsanfang um Steinwurfs¬
länge.

Witterungswechsel — Tauwrtter . Gestern
wurden wir vom winterlichen Wetter mal
wieder gründlich enttäuscht. Am Donnerstag
zeigten sich hoffnungsvolle Vorzeichen, die
noch eine Verstärkung erfuhren durch den
starken Schneefall in der Nacht zum Freitag.
Kaum war der düstere Januartag aus seiner
grauen Umhüllung gekrochen, so begannen
überall in der Stadt die Abwehrmaßnahmen
gegen den reichlichen Schnee. Das Städtische
Bauamt hatte eine Schneeschauflerabteilung
eingesetzt, welche die Bürgersteige säuberten.
Die Passanten ivaren für die durchgeführten
Maßnahmen dankbar. Hatte man geglaubt,
es handle sich um eine vorübergehende Witte¬
rungsstörung, so wurde man eines andern be¬
lehrt : das zaghaft in Erscheinung tretende
Tauwetter zeigt einen anhaltenden Charak¬
ter und verändert die Schneeverhältnissebis
zu 400 Meter Meereshöhe schon wesentlich.
Auf den Straßen bildete sich ein regelrechter
Matsch, der manchen Kraftfahrer und Fuß¬
gänger in schwierige Situationen versetzt.
Dieser verwegene Eingriff in die Witterungs-
Verhältnisse hat manchen kühnen Wochenend-
plan auf ein totes Geleise abgeschoben. Nun

sind aber die Wetterberichte so, daß in über
600 Meter Höhenlage der Wintersport unbe¬
hindert ausgeübt werden kann. Die auf dem
Sommerberg angesetzten wintersportlichen
Veranstaltungen für heute und morgen Sonn¬
tag werden restlos durchgeführt, ebenso findet
die Weihe der neuen Sprungschanze statt. Da
sich auf den Straßen Glatteis bildet, ist bei
Benützung größte Vorsicht geboten. Die
Grundstückseigentümer erinnern wir an ihre
Streupflicht.

Ter starke Frost der letzten acht Tage hat
unter anderem zur Folge, daß sich selbst auf
der schnell fließenden Enz erhebliche Eiskru¬
sten bildeten. An dem Wehr bei dem Wild-
badcr Hof bis zur Mühle ist die Enz in gan¬
zer Breite zugcfroren. Auch an anderen
Stellen ist ungewöhnlich viel Eis zu sehen.
Wie kalt es nach unten hin war, geht aus der
Tatsache hervor, daß die Enz selbst im Orts-
cttcr vielfach Grundeis hat. Inzwischen ist
der Frost gewichen. Im Tal wird der Schnee
sulzig. Auf den Höhen dagegen dürfte er so
erhalten bleiben, wie ihn- die Schueeschnhfah-
rer ihn brauchen.

Otto Schilling gestorben. Am 1. Januar
1938 starb in Bad Bibra der erst Ende 1937
von Wildbad fortgezogene Bankbesitzcr im
Ruhestand Otto Schilling  im hohen Alter
von fast 86 Jahren sanft an Altersschwäche im
Kreis seiner Familie. 1919 zog er von Berlin
nach Wildbad, wo er allein lebte und webte.
Das Pfarrhaus in Bad Bibra hatte ihn in
den letzten Jahren mehrfach aufgefordert,
seinen Lebensabend bei einer seiner Töchter
zu beschließen. Pfarrer Goebel und seine
Frau , geborene Schilling, haben dem alten
beliebten und allgemein geachteten Volksge¬
nossen die letzten Monate seines Lebens noch
behaglich gestaltet. Schilling wird betrauert
von seinen Brüdern , Kindern und außer von
13 Enkeln auch in Wildbad von vielen, die
ihn licbgewonnen hatten. Bis 1929 war der
Verstorbene Kassenwalter des Kern-Stahl¬
helmes der letzten Ortsgruppe in Wildbad.
Jahrelang hat er noch als Oberleutnant der
Reserve seine militärischen Hebungen abge¬
legt, bis er endlich altershalber sich hatte ver¬
abschieden lassen. Mit Otto Schilling ist ein
guter Familienvater und sehr guter Deut¬
scher verschieden. Zu Weihnachten hat er noch
selbstgeschriebene Festwünsche nach Wildbad
gesandt.

Vom Skisport. Die für heute und morgen
Sonntag angesetzten Läufe im Kreis 5 wer¬
den durchgeführt. Da dieselben auch für die
HI als Ausscheidung gewertet werden, ist mit
verstärkter Teilnahme zu rechnen. Es ist Ge¬
legenheit geboten, die Langläufe in der
Gruppe 5 für die Erwerbung des Reichs-
fportabzeichens werten zu lassen. Eine beson¬
dere Anziehungskraft wird die Weihe der
neuen Sprungschanze ausübeu, die auf Sonn¬
tag nachmittag 2 Uhr anberaumt ist. Das
damit verbundene Schauspringen bildet für
alle Besucher ein wintersportliches Ereignis
ganz besonderer Art . Ohne erhebliche geld¬
liche Ausgaben ist es möglich, die Stätte der
Wettkämpfe aufzusuchen. Die Bergbahnver¬
waltung gibt Tageskarten zu 1 RM - aus,
mit denselben kann die Bergbahn beliebig be¬
nützt werden. Auch für Unterhaltung auf
dem Skigelände ist bestens gesorgt.

Zum Eröffnungs -Sprunglauf am morgigen
Sonntag werden 32 namhafte Springer am
Start erscheinen. Altmeister Willy Braun-
Baiersbronn , ein guter Kenner der Sprung¬
hügel des Schwarzwaldes, wird den Weihe¬
sprung ausführen . Meisterspringer Fritz

nil<

NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg sammelt
am Sonntag den 16. Januar , 6^ Uhr, für
da?- WHW. Näheres wird noch bekannt-
gegeben.

Gaiser - Baiersbronn , erfolgreicher Teil¬
nehmer der Olympischen Winterspiele, hat
zngesagt, die hohe Technik im Sprunglauf zu
zeigen. Der schwäbische Gaumeistcr von 1935,
Finkbeiuer - Frendenstadt , und der
Schwarzwaldmeister Otto Wurz  werden
ebenfalls über die Schanze gehen.

- -' rf X - Mch'
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Die neue Sprungschanze auf dem Sommerverg bei Wildbad

Vom Rathaus . In der ersten Beratung des
Bürgermeisters mit den Ratsherren im neuen
Jahre wurde Ortsgruppenleiter Böpple
als Ratsherr für den ausscheidcndcn Rats¬
herrn Schilling eingeführt. Der Bürgermei¬
ster begrüßte den neuen Ratsherrn und dankte
ihm für das während seiner Tätigkeit als
Kreisleitcr der Gemeindeverwaltung cnt-
gcgengebrachtc Verstehen und Wohlwollen.
Der neue Ratsherr Pg . Böpple war schon vor
dem Inkrafttreten der neuen Gemeindcord-
nuug Ratsherr , mußte aber seinerzeit als Be¬
auftragter der NSDAP ausscheiden.

Alte Sitten und Gebräuche. Der Drei¬
königstag war dieses Jahr wieder einmal im
Sinne des Wortes ein Tag wahrster Bedeu¬
tung, einer, von denen man sich im Jahr ganz
gerne noch etliche Dutzend in gleicher Güte
aufserviercn lassen möchte. Gewiß ein ange¬
nehm aus der Rolle gefallener Tag, an wel¬
chem die Herrenalber Frauen diesmal mit
ihren Männern abends ausgingen und sie —
wie von jeher üblich — in den Gaststätten
freihielten. Es hatten sich trotz des heftigen
Schnecsturmes viele Gäste zusammengefunden,
um diesen Tag würdig zu begehen, und aus
übergroßem Ehrgeiz übernahmen die lieben
holden Frauen die Aufgabe, ihren getreuen
Männern das Beste aus Küche und Keller
servieren zu lassen, wobei eine recht frohe
Stimmung unter den Teilnehmern an dieser
Veranstaltung herrschte. Es war ein fabelhaft
schöner Abend und eine Freude, zuzusehen, wie
galant und wie großzügig doch unsere hoch-
geschätzten Damen sind. Der Ausklang: Mit
erhobener Silberstimme rief stolz zum Schluß
eine Dame nach der andern : „Herr Ober
bitte, ich möchte gerne bezahlen!" Allgemeiner
Wunsch: Ach, wenn es doch immer so bliebe. .!

Zum Wochenende. Das gestern plötzlich
eingetretene Tauwetter  mit Regen hat
die herrliche Schneedecke rasch in sich zusam¬
mensinken lassen. Der Wettervorhersage nach
ist auf eine Besserung der Wetterlage in den
nächsten Tagen leider nicht zu hoffen. — Der
Weihnachtsbaum für Alle  ist gestern
auch wieder weggeräumt worden, und auch in
den Häusern ist mit dem Lichterbaum der
letzte Rest der Weihnachtsherrlichkeit wieder
verschwunden. — Als Zeichen für den guten
Geschäftsgang in Pforzheim ist cs zu werten,
daß wie in früheren Zeiten für die Birken¬
felder Arbeiter ein besonderer Ar bei¬
te rzug  eingelegt werden mußte. — Die
Vorstandsmitglieder des Verkehrsver¬
eins  versammelten sich in der vergangenen
Woche im Gasthaus zum „Bären ". Gestern
hielten Vorstand und Aufsichtsrat der Ge¬
meinnützigen Baugenossenschaft
für den nördlichen Schwarzwald auf dem
Rathaus eine Sitzung ab. — Auf dem Sport¬
platz bei der „Sonne " hat morgen die erste
Mannschaft des Fußballklubs  den VfR.
Pforzheim zu Gast. Der Meisterschaftsan¬
wärter ans Pforzheim wird sich wohl schwer¬
lich die Punkte entgehen lassen, und wir dür¬
fen daher einen spannenden Kampf erwarten.
— Die Handballmannschaft des Turnver¬
eins  wird auf ihrem Platz gegen Odenheim
auch ihren ganzen Kampfgeist aufbietcn müs¬
sen, wenn sie die wertvollen Punkte erringen
will.

Durch Erhängen hat gestern der 70jährige
ehemalige Presser Karl Messing er  in sei¬
ner Wohnung in der Gartenstraße seinem
Leben ein Ende gemacht. Vor einigen Tagen
wurde Wsssinger durch einen Schlaganfall
halb gelähmt. Der Bedauernswerte war
früher, als es sein Gesundheitszustand noch
zuließ, ein begeisterter Sänger des „Sänger¬
bundes".

Calw, 8. Jan . In voller Schaffensfreude
konnte dieser Tage Sattlermeister E. Wid-
maier sein 80. Lebensjahr vollenden. Der Al-
tersjubilar wurde vom Reichsinnungsmeister
mit einem herzlich gehaltenen Glückwunsch¬
schreiben erfreut . Auch aus der Bürgerschaft,
vor allem aus Handwerkerkreisen, gingen dem
verdienten, tüchtigen Altmeister zahlreiche
Glückwünsche zu.



Vas Berufsschulwesen im Kreis Reuenbürg
Bemerkung Ser Schriftleitrmg:

Im Berufsschulwesenunseres Bezirks sind
mit dem 1. April 1S37 tiefgreifende und
grundlegende Aenderungen eingetreten.
Durch Gründung eines Gewerbeschulver¬
bands Neuenbürg, der nunmehr die Mehr¬
zahl der Gemeinden unseres Kreises umfaßt,
wird der weitaus größte Teil der gewerblichen
und kaufmännischenLehrlinge und Hilfsar¬
beiter in einer einzigen Schule zusammen-
gefnßt. Die Bedeutung dieser Neuregelung
geht weit hinaus über bloße innerschulische
Belange; vielmehr ist das gesamte Gewerbe
und die ganze Elternschaft daran stark inter¬
essiert. Wir haben deshalb Gelegenheit ge¬
nommen, uns von dem Leiter der Verbands-
gewerbeschulc, Herrn Gewerbeschulrat Reile
in  Neuenbürg , über die Grundzüge und den
Sinn der getroffenen Maßnahmen aufklären
zu lassen und berichten im Folgenden.

Was hat dazu geführt, an Aenderungen in
der bestehenden Organisation des Berufsschul¬

wesens zu denken?
Die Anforderungen, die heute an Indu¬

strie, Handwerk und Handel gestellt werden,
sind in ihrer Art und in ihrem Umfang ohne
Vorgang. Was im Weltkrieg der Soldat war,
ist im heutigen Daseinskampf unseres Vater¬
landes der Facharbeiter. Die Lösung des
Facharbeiterproblems aber beginnt beim
Nachwuchs. Die Lehrlinge unserer Betriebe
sind die Rekruten, die später mit Hilfe ihrer
gründlichen Ausbildung und weltanschau¬
lichen Ausrichtung unter Führung der Re¬
gierung die Wirtschaftsschlacht zu schlagen
haben und den politischen Kampf aus wich¬
tigem Posten mit entscheiden helfen. In un¬
serem Bezirk sind Werkstätten und Gewerbe¬
schulen die Haüptfaktoren, die dem Nachwuchs
aus Industrie , Gewerbe und Handel das not¬
wendige fachliche Rüstzeug für diese Aufgaben
vermitteln. Wir konnten daher nicht Vorbei¬
gehen an der Frage, ob das Gewerbefchul-
wesen unseres Bezirks den heutigen Anforde¬
rungen entspreche. Diese Frage war zu ver¬
neinen.

Worin sahen Sie die Mängel im Gcwerbe-
schulwesen unseres Bezirks?

Wir hatten im Kreis Neuenbürg vor der
Neuregelung vom 1. April 1937 vier Gewerbe¬
schulen: Neuenbürg, Calmbach, Wildbad und
Herrenalb. Es ergab sich so z. B. im Enztal
das groteske Bild , daß aus eine Entfernung
von rund 15 Kilometern drei Gewerbeschulen
lagen, von denen jede sämtliche auftretenden
Berufe in bunter Mischung umfaßte. Bei
der im Ganzen kleinen Schülerzahl wirkte
sich die Vielfalt in der Berufszusammensetz¬
ung umso störender aus . Gerade eine fachliche
Schulung der einzelnen Berufe war unter
diesen Umständen ausgeschloffen. Anderer¬
seits ging es nicht an, irgend einen Beruf im
Lehrplan der Schule zu vernachlässigen; denn
die Schule hatte für alle Berufe zu sorgen,
und jeder Beruf stellte an sie mit demselben

"Mcht die Forderung auf gründliche Ausbil-
dmiK̂ feines Nachwuchses. Diese Mannig-
faltigkeit dsr- sachlicheii Anforderungen machte
überdies die Gewerbeschule bei geringem
Wirkungsgrad zü-^einer kostspieligen Ange¬
legenheit, weil sie die Anforderungen an die
Lehrmittel unverhältrkksmäßig steigerte Die
wichtigsten Bücher und - Anschauungsmittel
mußten zudem im Enztal regelmäßig von
drei verschiedenen Schulen,̂ Äso dreimal an-
geschafft werden. Die Folge war eine sachlich
bei den meisten Berufen ungenügende Aus¬
bildung bei relativ hohen Ausgaben für die
einzelne Schule.

Auf welche Weise hilft die -Neuregelung
diesen Mängeln ab?

Es mußte in erster Linie erreicht werden,
gleichartige Berufe im Unterricht zusammen¬
zufassen. Diese Zusammenfassung nnd Auf¬
gliederung der Schüler in fachlich geordnete
Abteilungen war die Voraussetzung für die
notwendige Erweiterung und Vertiefung des
Fachunterrichts. Dazu gab es von Anfang
an nur einen einzigen Weg: nämlich die Zu¬
sammenfassung der bestehenden Schulen im
Enztal zu einer einzigen Anstalt. Wenn es
auch auf diese Weise infolge der oft geringen
Schülcrzahl nicht für alle Berufe möglich
war, reine Fachklaffen mit Angehörigen eines
einzigen Berufes zu bilden, so mußte es doch
möglich sein, Berussgruppenklassen zu bilden,
d. h. Klassen mit nur gleichartigen und in
ihren Anforderungen verwandten Berufen.
War cs einmal gelungen, beispielsweise in
einer Klaffe nur noch Lehrlinge der Holz¬
berufe zu haben, so mußte sich bei der Gleich¬
heit des Werkstoffes und in der Hauptsache
auch der Werkzeuge ein gründlicher Fach¬
unterricht ermöglichen lassen. Die geringen
Unterschiede und Souderanforderungen der
einzelnen Berufe lassen sich im Laufe einer
dreijährigen Schulungszeit ohne Schwierig¬
keiten im Lehrplan berücksichtigen.

Wie wurde dieses Ziel im Einzelnen erreicht?
Hierzu gab cs grundsätzlich zwei Möglich¬

keiten. Einmal die Aufhebung zweier Schu¬
len und die Einweisung ihrer Schüler in die

dritte . Vom Standpunkt des Lehrers und
des Schulleiters aus wäre dieser Weg zwei¬
fellos der beste gewesen. Neben anderen
Gründen war er aber schon deshalb nicht
gangbar, weil aus Raumgründen keine der
drei bestehenden Schulen in der Lage gewesen
wäre, die Schüler der beiden anderen Anstal¬
ten aufzunehmen. So griffen wir zu der
zweiten Möglichkeit: Die drei bestehenden
Schulen tauschen ihre Schüler untereinander
aus in der Weise, daß an jeder Anstalt nur
noch ganz bestimmte Berussgruppen vertreten
sind. Wenn dieser Austausch reibungslos
funktionieren und Erfolg bringen sollte, so
war die organisatorische Erfassung der drei
Schulen zu einer einzigen unter einheitlicher
Leitung angezeigt. So ergab sich für unseren
Schulverband folgendes Bild : Die früher
selbstänöi cn Schulen Neuenbürg, Calmbach
und Wildbad wurden zu fachlich gegliederten
Abteilungen einer einzigen Schule unter der
Bezeichnung „Gewerbeschule Neuenbürg" um¬
gewandelt. Die drei Abteilungen blieben zwar
räumlich getrennt , es war aber trotzdem eine
fachliche Zusammenfassung der Berufe und
die Bildung von Berufsgruppenklassen er¬
möglicht. Von den so entstandenen drei Ab¬
teilungen der Gewerbeschule Neuenbürg schult
jetzt die Abteilung Neuenbürg die Holz- und
Bauberufe, die Abteilung Calmbach die Me¬
tallberufe und die Abteilung Wildbad die
Nahrungsmittel - und die Bekleidungsberufe.
An jeder der drei Abteilungen unterrichtet
ein Fachlehrer, der / einer Vorbildung nach
für die betreffenden Berufe Paßt.

Wie weit erstreckt sich das Einzugsgebiet
der Schule?

Dem GewerüeschulverbandNeuenbürg sind
angeschlossen: Die Städte Neuenbürg und
Wildbad, die Gemeinden Arnbach, Calmbach,
Conweiler, Dennach, Dobel, Engelsbrand,
Enzklösterle, Feldrennach, Gräsenhausen,
Grunbach, Höfen, Langenbrand, Niebelsbach,
Ottenhausen, Salmbach, Schömberg, Schwann,
Waldrennach.

Die rechtliche Folge ist, daß vom 1. April
1937 ab sämtliche in diesen Gemeinden be¬
schäftigten männlichen nnd weiblichen Lehr¬
linge nnd Hilfsarbeiter aus gewerblichen und
kaufmännischen Betrieben bis zum vollende¬
ten 18. Lebensjahr zum Besuch einer Abtei¬
lung der Gewerbeschule Neuenbürg verpflich¬
tet sind. Befreiung von dieser Verpflichtung
in seltenen Sondersällen kann nur der Vor¬
sitzende des Gewerbeschulverbands. Neuenbürg
gewähren. Das Verzeichnis der angeschlos¬
senen Gemeüchen zeigt, daß gleichzeitig mit
der Neuordnung alle Gemeinden (mit einer
Ausnahme) in die Gewerüeschulpflicht einbe¬
zogen worden sind, die ihrer Entfernung
nach für den Besuch der Schule des Enztals
in Frage kommen können. Einzig Birkenfeld
hat sich seinerzeit dem Eintritt in den Ver¬
band entzogen. Die Lehrlinge aus Gemeinden,
die nicht dem Verband angeschloffen sind und
auch keine eigene Gewerbeschule unterhalten,
sind ohne Rücksicht auf die fachlichen Anforde¬
rungen ihrer Ausbildung zum Besuch der
Ländlichen Berufsschule verpflichtet, soweit
sie nicht als freiwillige Schüler eine Ge¬
werbeschule besuchen. Die Gewerbeschule
Neuenbürg zählt viele solcher freiwilligen
Schüler; ein Beweis dafür, daß der Wert der

' Schulung in der Gewerbeschule von den ein¬
sichtigen Betriebsführern erkannt wird.

Bei Gründung des Schulverbands mußte
auf die Einbeziehung der Gewerbeschule Her¬
renalb von vornherein verzichtet werden;
diese Schule besteht als selbständige, ganz
kleine und gemischtberufliche Schule weiter.

Wie hat sich diese Regelung seit ihrer
Einführung bewährt?

Die neue Regelung verlangt von Betriebs-
führern, Eltern und Lehrlingen größere
Opfer. Es darf aber zur Anerkennung aller
Teile gesagt werden, daß sich die Neuordnung
durchaus bewährt hat. Schon als die Neu¬
ordnung erst ein Plan war, hat das Gewerbe
in erfreulicher Weitsicht die Notwendigkeit
und die Vorteile dieser Schulung erkannt und
bei ihrem Zustandekommen tatkräftig mitge¬
holfen. Was als größtes Bedenken bei der
Planung des Schulverbandes erschien, war
der weite Weg, der in Einzelsällen notwendig
wurde. Auch hieraus haben sich bis heute
bei gegenseitiger verständnisvollerEinstellung
von Schule und Betriebsführern keine nen¬
nenswerten Schwierigkeitenergeben. Wir alle
wissen, daß unser Bezirk inbezug auf Ent¬
fernungen und W."gverhältnisse uns oft
schwere Probleme aufgibt. Wir wissen aber
auch, Laß uns dieser Umstand nicht abhalten
darf, die Schulung unseres Nachwuchses so
zu fördern, wie cs ihrer Bedeutung entspricht.
Wir dürfen bei allen natürlichen Schwierig¬
keiten nicht vergessen, daß an die Facharbeiter
unseres Bezirks dieselben Qualitätsanforüe-
rnngen gestellt werden wie an die anderer
Gegenden; es kann deshalb keinen Grund
geben, der eine minderwertige An bilöung
unserer Menschen rechtfertigen würde. Bei
allen Verhandlungen nnd auch nach Grün¬
dung des Verbands ist es immer wieder
wohltuend deutlich geworden, daß es sich bei

der neuen fachlichen Schulung unseres Nach¬
wuchses nicht um eine Maßnahme handelt,
die von außen an unbeteiligte Kreise heran¬
getragen worden wäre, sondern um ein Ziel,
dessen Verwirklichung alle Teile — Betriebe
und Elternschaft — selbst erstrebten und an
dem sie ehrlich Anteil nehmen. Das Gefühl
der Mitverantwortlichkeit an der Gestaltung
des sozialen und wirtschaftlichen Schicksals
Nachwuchses und damit unseres Volkes wird
über manche Unbequemlichkeit und auch über
manche Härte hinweghelfen, die sich nicht im¬
mer vermeiden lassen.

Was hat sich an der «nterrichtlichcn Arbeit
der Schvle geändert?

Ich habe ja bereits erwähnt, daß erst die
Gründung des umfassenden Schnlverbands
die Möglichkeit gegeben hat, Berufsgruppen¬
klaffen zu bilden nnd Fachunterricht zu er¬
teilen. Eine ganz entscheidende Steigerung
und Vertiefung der fachlichen Wirkung un¬
serer Schulung bietet uns die Einführung
des Werkstattunterrichts. Heute schon wird
Werkstattunterricht erteilt für Mechaniker,
Schreiner, Maler nnd Zimmerer. Bezeich¬
nend ist, daß gerade die Führer des Hand¬
werks die Einführung des Werkstattunter¬
richts lebhaft begrüßt haben. Es handelt sich
bei dieser Erweiterung der Schularbeit nicht
um den Ersatz der Meisterlehre, sondern es
soll damit die praktische Ausbildung der Lehr¬
linge umfassend und planmäßig gestaltet wer¬
den in einem Maße, wie es dem Lehrmeister
aus betrieblichen Gründen nicht möglich ist.
Die Meisterlehre wird durch den Werkstatt¬
unterricht ergänzt und entlastet. Wir be¬
trachten den Werkstattunterricht nicht als ein
zusätzliches Anhängsel an den theoretischen
Unterricht, sondern als den Angelpunkt und
das Herzstück unserer fachlichen Schulung, dem
in Zukunft unsere ganz besondere Aufmerk¬
samkeit gelten wird. In ihm beweist sich am
allerdeutlichsten die engste Zusammenarbeit
zwischen Werkstatt und Schule; er wird er¬
teilt von Meistern ihres Handwerks, die mit¬
ten im praktischen Betrieb stehen.

Was ist für die Berufe mit ganz besonderen
Sonöeranforderungen geschehen?

Hier sind vor allem die kaufmännischen
Lehrlinge zu erwähnen. Ihre Ausbildung lag
vor Gründung des neuen Schnlverbands sehr
im Argen. Teils besuchten sie die damals noch
bestehende Allgemeine Fortbildungsschule,
te-ils eine Gewerbeschule des Bezirks. Wir
haben nunmehr unserer Schule für die Lehr¬
linge aus kaufmännischenBetrieben unseres
Schuleinzugsgebietes eine Handelsabteilung
augegliedert, die in Calmbach ihren Sitz hat
und von einem Handelslehrer unterrichtet
wird. Die Tatsache, daß seit Bestehen dieser
Einrichtung viele Lehrlinge aus Handelsbe¬
trieben überhaupt erstmalig eine Schulung
erhielten, beweist, daß keine auswärtige Ein¬
richtung die Schulen unseres Bezirks entbehr¬
lich machen kan«.

Wir waren weiterhin in der Lage, für den
Beruf der Gärtner , dessen Lehrlinge in ge¬
nügend großer Zahl vertreten sind, einen
getrennten Fachunterricht einzurichten, der
den stark abweichendenSonderanforderungen
dieses Berufes gerecht werden kann. Die
Fachabteilung Gärtner ist der Abteilung
Wildüad angegliedert.

Es lag mir überdies am Herzen, den zahl¬
reichen Hilfsarbeitern unserer industriellen
Werke) der Holz- und Metallverarbeitung
eine für ihre Bedürfnisse zweckentsprechende
Schulung zu verschaffen. Viele Gründe wirt¬
schaftlicher, politischer und sozialer Natur , auf
die ich hier nicht näher eingehen will, forder¬
ten dies. Als au die Stelle der Allgemeinen
Fortbildungsschule die „Ländliche Berufs¬
schule" trat , wären diese Hilfsarbeiter aus ge¬
werblichen Betrieben gezwungen gewesen,
innerhalb ihrer Arbeitszeit diese bäuerliche
Fachschule zu besuchen. Das hätte für Schule
und Schüler einen widersinnigen Zustand er¬
geben. Aus diesem Grunde wurden der Ge¬
werbeschule Neuenbürg besondere Klaffen un¬
gegliedert, in denen die jugendlichen Hilfs¬
arbeiter erfaßt sind. Zwei dieser Klassen ha¬
ben ihren Sitz in Rotenbach, eine in Calm¬
bach. Für die Lehrlinge der Firma Kolb in
Birkenfeld wurde mit großzügiger Unter¬
stützung des Betriebs eine Betries -Sondcr-
klasse eingerichtet, die vom Fachlehrer der
Abteilung Wildbad versehen wird.

Welche weiteren Ziele sehen Sir auf dem Ge¬
biet des Grwcrbeschulwesens unseres Bezirks?

Wir haben seit 1. April 1937 nunmehr die
rechtliche und organisatorische Form, in der
wir alle Forderungen erfüllen können, die
eine neuzeitliche, entwicklungsfähigeBerufs¬
erziehung stellt. Es ist jetzt die Aufgabe der
Schule und der Betriebe, diese Form in ge¬
meinsamer Arbeit mit Leben zu erfüllen nnd
alle Möglichkeiten, die in ihr liegen, wirksam
zu machen. Wir arbeiten in den bestehenden
Fachklaffen am weiteren Ausbau des Fach¬
unterrichts ; wir müssen ferner die innere Or¬
ganisation der Schule so ausgestalteu und
vervollkommnen, daß cs allmählich für immer
mehr Berufe möglich sein wird, getrennt rei¬

nen Fachunterricht zu erhalten, wo nur im¬
mer die Schülerzahlen dies rechtfertigen. Ein
Ansatz in dieser Richtung ist an der Abteilung
Wildbad bereits gemacht; dort sind in Er¬
weiterung des ursprünglichen Planes im
Fachunterricht des ältesten Jahrgangs die
Nahrungsmittelberufe von den Bekleiduugs-
berufen getrennt worden. Dieser Weg muß
an allen Abteilungen planmäßig weiter ver¬
folgt werden.

Die Einrichtung und den weiteren Ausbau
der Schulwerkstätten als unterrichtliche Mit¬
telpunkte der Fachschulung streben wir als
wichtigstes Ziel nach Kräften an.

Auch die Handelsabteilnug wird einen
weiteren Ausbau erfahren müssen, der ihrer
Schülerzahl und der Bedeutung ihrer Aus¬
gabe Rechnung trägt.

Die gefundene Lösung ist zukunftsreich. Die
Mitarbeit der Verantwortlichen Stellen, der
Behörden und der Betriebssichrer hat mich
erkennen lassen, wie tief die Einsicht in die
staatspolitische und wirtschaftliche Wichtigkeit
der Berufsschularbeit in alle Kreise eiuge-
druugen ist. Dieser Umstand berechtigt zu
der Hoffnung, daß auch in Zukunft unsere
Aufgabe mit dem besten Willen und in dem
Geist angefaßt werden wird, der den Erfolg
verbürgt.

Bürgermeister Kn ab in Bol ringen,  Kreis
Blaubeuren, trat nach Erreichung der AlterS-
grenze in den Ruhestand: er hatte im Jahre 1913
das Bürgermeisteramt übern-iNmen. das vor ihm
sein Vater 44 Jahre hindurch innehatte.

*

Pforzheim, 8. Jan .. Fasching 1938 wirft
schon seinen Schatten voraus . In Kreisen, die
sich mit der Vorbereitung und Durchführung
befassen, herrscht eine rege Tätigkeit. Das ge¬
samte Veranstaltungsprogramm ist noch nicht
ganz aufgestellt, die wichtigsten karnevali¬
stischen Veranstaltungen sind jedoch termin-
mäßig bestimmt. Die offizielle Eröffnung des
Faschings 1938 findet am 22. Januar statt.
Bis zum 2. März wird diese fröhliche Zeit
die Gemüter von jung und alt in ihrem
Bann halten. Die beliebten Maskenbälle
„Gold", „Silber " und „Double" wurden bei¬
behalten. Am 12. und 19. Februar veran¬
staltet die NSG . „Kraft durch Freude" zwei
große Volksmaskenbälle, außerdem steigt am
12. Februar der traditionelle „Auemer Flößer¬
maskenball". Willy Reichert hat sich ebenfalls
den Pforzheimern verschrieben; er wirkt mit
an den Bunten Abenden, die am 22. und 30.
Januar im Saalbau aus Fahrt geschickt wer¬
den. Am Fastnachtssonntag wird der Psorz-
heimer Fasching mit dem großen Karnevals-
Umzug seinen Höhepunkt erreichen. Es kann
hierüber noch nicht viel mitgeteilt werden,
auf alle Fälle wird er hinsichtlich Aufmachung
alle bisherigen übertreffen, denn er steht un¬
ter dem vielsagenden Motto „Pforzheim dreht
auf !"

Me wir- -as Wetter?
Wetterbericht de? RetchSwettcrdlenlteS

Ausaabeorl Stuttgart

Vorhersage für Samstag : Bei frischen Win¬
den aus Südwest bis West wird es wechselnd
bewölkt bis bedeckt sein. Dabei kommt es zu
einzelnen Niederschlägen, die in niederen

! Lagen in Regen übergehen werden. Die Nnll-
Grad-Grenze wird in 600 bis 800 Meter liegen.

Vorhersage für Sonntag: Im ganzeil un¬
beständig mit Temperaturen in tiefen Lagen
wenig über null Grad.

Ein über dem Nordmeer und der Nordsee
gelegenes Tiefdruckgebiet führt abwechselnd
milde und kühle Meeresluft nach Deutschland.
Die Temperaturen sind im Westen des Reiches
i» niederen Lagen durchweg über Null an-
gestiegen, so daß leichtes Tauwetter eingesetzt
hat. Die unöeMndige Witterung wird zunächst
anhalten. -

SwaeeberiGte' ^
Dobel. —1 Grad , 4V Zentimeter Schnee¬

höhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Pulver , bedeckt,
leichter Schneefall. Ski und Rodel gut.

Enzklösterle. —2 Grad , Schneehöhe 20—30
Zentimeter, Pulver . Schi und Rodel gut.

Sommerberg. —0,1 Grad, 25 Zentimeter
Schneehöhe, 7 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
verweht, bedeckt. Ski gut.

Grünhütte . 0 Grad, 45 Zentimeter
Schneehöhe, 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski sehr gut.

Kaltenbronn . —2 Grad, 45 Zentimeter
Schneehöhe, 1 Zentimeter neu, Pulver , be¬
deckt. Ski sehr gut.

8ü6we!t6Lutlr!isr L-i'söenvettentienll
Reichsautobabnen:  Stuttgart —Ulm-Llm-

bach: Schneedeckeüber 18 Zentimeter , es wird ge¬
räumt und gestreut. Verkehr stellenweise behindert.
Schneeketten erforderlich. Kictzen—Nrankfurt —Karls¬
ruhe : Schneedecke unter 15 Zentimeter , stellenweise
fcstgefaürenc und festgefrorenc Schneedecke, cs wird
geräumt und gestreut.

Beobachtete Reichs ft rohen:  Auf den
meisten Stratzen Neuschnee von 10—M Zentimeter,
teilweise auf fester Schneeuntcrlaae , Schneeverwehun¬
gen, Verkehr teilweise behindert, Schneeketten not¬
wendig. Die Ncichsitraben in der Umaebnna von
Karlsruhe , im Borallgän . Obsrschwaben u. Schwarz-
walö können mir mit Schneekette» b--fahren werden.
Auf der ReichsskrabeNr . 28 -wischen Kniebis- Ovvcn-
an ist der Verkehr bis »ur Räumung der Kabrbabn
nnmöskich.



A .US Asorztzerrü
Die Schokolade im Ttumpenlochl

Mit zehn Jahren hat er schon angefaugen
zu stehlen, der jetzt 26 Jahre alte Emil Kör¬
per in Pforzheim, Deshalb kam er in die
Erziehungsanstalt . Später erlernte er ein
ehrbares Handwerk und wurde ein tüchtiger
Arbeiter . Doch ihm bchagte mehr ein Zi¬
geunerleben mit Einbrüchen und Raufereien
mit nachfolgenden Körperverletzungen und
Beleidigungen. Im Narrenhaus zu Pforz¬
heim siedelte sich Emil an, verführte die klei¬
nen Mädchen und unternahm von hier aus
seine Erkundungszüge, um da und dort ein
Ding drehen zu können. In der Nacht vom
26. zum 27. August v. I . sollte ein größerer
„Zug" gemacht werden. Tags zuvor unter¬
suchte der Bursche zusammen mit seinem
Bruder Heinrich durch die Schaufenster einer
Bäckereifiliale im belebtesten Stadtviertel den
Jnncnraum . Man wollte sich orientieren, was
cs dort alles zu stehlen gab. Das Oberlicht¬
fenster schien zum Einbruch wie geschaffen.
Emil stand Schmiere, Heinrich kletterte zu¬
nächst auf die Schultern Emils und schwang
-sich durchs Fenster, das man offen fand, in
den Laden. Tüten mit Mehl und Nudeln,
etwa 300 bis 400 Tafeln Schokolade verschie¬
dener Qualitäten , Bonbons und Karamellen
„flogen" durchs Fenster in den bereitgehalte-
nen Sack. Auch etwas „Taschengeld" wurde
aus der Ladenkcrsse mitgenommen, weil man
sich nach getaner „"Arbeit" noch einen Schop¬

pen leisten wollte. Uud nun eilte mau mit
Sack und Pack in die mütterliche Wohnung
im Narrenhaus . Die Mehlsorten wurden um¬
gefüllt, damit man gegebenenfalls „nichts
merkte", alle Süßigkeiten unter dem Bett ver¬
staut und dann legte sich Emil ins Bett , wäh¬
rend Heinrich seiner Behausung zutrabte.
Zum Frühstück kam unerwarteter Besuch.
Drei Herren stellten sich als gute Bek-unte
von der Polizei vor und nun stieb die ganze
Frühstllcksgcsellschaft erschrocken auseinander.
Doch man packte Hehler und Stehler beim
Schopfe und lud sie zu einer „Konferenz" ins
Polizeipräsidium ein. Von dort gings ins
„Kaffee zum Erbprinzen ", dem bekannten
Verkehrslokal Emils . Einige Monate später
erfolgte die Aburteilung von Mutter und
drei „wohlerzogenen" Söhnen. Emil, der als
besondere „Belobigung" auf ein volles Jahr
eingekastelt werden sollte, war höchst entrüstet
über diese „Anmaßung" des Richters. Er
wollte billiger w"gkommen. Uud so stand er
nun vor der Kleinen Strafkammer, die in
liebevoller Weise sich seiner aunahm und da¬
für sorgte, daß Emil auf ein Jahr und drei
Monate „in Ordnung" kam. Dankbar war
ihm der G°richtsvorsitzende dafür, daß er noch
in letzter Minute verraten hatte, daß die ge¬
stohlene Schokolade in einem Stumpenloch im
Kanzlerwald verwahrt liege. Allerdings hielt
es der Richter nicht für ratsam, die Hebung
des „Schatzes" anzuordnen, weil inzwischen
viel Schnee gefallen war und all die Süßig¬
keiten der Auflösung verfallen sein dürften.

Ein SOjähriger Obcrsteuerinspektvr, der als
pflichtgetreuer Beamter sehr beliebt war, hat sich
vor dem Friedhof in Reutlingen  gestern nacht
erschossen. »

Das im Jahre 1916 erbaute Kreiskran¬
kenhaus Wangen  i . A. wird im Frühjahr
durch einen dreistöckigen Anbau mit einem Kosten¬
aufwand von 76 006 NM. erweitert.

Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
Ettlingen , 8. Januar . In den Gemeinden

Mörsch und Blankenloch — Ortsteil Büchig
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrocheu.
Im Landbezirk Karlsruhe sind nunmehr die
Gemeinden Graben, Linkenhcim, Rußheim,
Staffort , Forchheim, Hochstetten, Jöhlingen,
Liedolsheim, Eggcnstein, Spöck, Söllingen,
Neureut, Leopoldshafen, Berghausen, Ettlin¬
genweier. Weingarten, Palmbach, Neuburg¬
weier, Mörsch und Blankenloch — Ortsteil
Büchig — von der Maul - und Klauenseuche
befallen.

Spielplan
der Württ. Staatstheater

Grobes Haus:
^Samstag , 8. Januar : N 10: „N „bin  e". Anfang19.80 ubr , Ende 22.30 Ulir.
. Sonntaa , 9. Januar : Außer Miete : „A i ü a". An¬
fang 19.30 Ubr. Ende 23 Ubr.

Montag . 10. Januar : Geschlossen!
Dienstag . 11. Januar : 6 12: ..M kano  n ". An-

fang 19.30 Uhr, Ende gegen 22.30 Ubr.

Januar : < 12: „E n 0 ch Ar 0 c n".
Aman ., 20 Ubr. Ende 22.30 Ubr ° '
r ^ 2" l!," ßEag, w . Januar : ,1 10 : „Tannbäll-
f e r ". Anfang 19 Ubr. Ende 23 Ubr.

n Januar : KdJ- Kulturaemcindc 14:Lisa . Anmna 20 Ubr. Ende 22.18 Ubr.
schl a»" " ' -'- öH- Kulturaciiieinde Ge-
Gnde 17 "^ ,0 >> i k a" Anfang 11.30 Ubr. -
fmm1UMl!^ st5̂^ 'UL ^ br̂ "" " ^ dl'"
fâ '!NL ^ W ^ ĝ ' LL -'Ur ' ° dl'"

Montag , 17. Januar : Geschlossen! '
Kleines Haus:

Samstag . 8. Januar : Anbei Miete : Weibnachts-
marchen „S chnee »>e i n che » n nd Nosen-
rot"  Anfang 13.30 Ubr. Ende 17.15 Uhr. - ist 11:
,.K ollege C r a moto  n ". Anfang 19.30 Ubr.Ende gegen 22 Ubr.

S - nn ' aa , 9. Jannar : Aubcr Miete : „Schnee-
K st' b ck, c n u n d N o senro  t ". Anfang 15.30 Ubr,Mir . — Aubcr Miete : „H g m l e t". An¬
fang 19 Ubr . Ende 23 Ubr.

Montag , 1«. Januar : KdF. Kulturaemcmde 42:
oK a t , e r K o n st a ntinS Taus  e". Anfang20 Ubr . Ende 22 Ubr.

Dienstag . 11. Januar : 0 13: „P a r k st r a ß e 13".
Aickana 20 Ubr. Ende 22.18 Ubr.

SNIttwoch. 12. Jan .: bl 13: „L a n t e r L ii a c n".
Antana 21 Ubr, Ende 22.30 Ubr.

D - nuerstag . 13. Jannar : KdF. Kuliurgem . 48:
„Engel . Hilten so erger ". Anfang 20  Mir,Ende na , 22.30 Ubr.

Freitag , 14. Jannar : Oll : „KolIeaeCra  m v-
t o n" Anfang 20 Ubr, Ende 22.30 Ubr.

Samstag . 18. Jan .: ädl/u 8: ..Parkstrabe
13". Anfang 19.30 Ubr. End - 21.45 Ubr.

Sonntag , IS. Januar : Außer Miete : „Schnee¬
weißchen und Rosenrot ". Ansang 15.30
Ubr, Ende 17.15 Ubr. — Außer Miete : „H amle  t".
Anigna 19 Mir . Ende 23 Ubr.

Montag . 17. Ja «.: U 18: „Kollege Cra  m v-
t o n". Anfang 29 Ubr. Ende 22.30 Ubr.

Sonstige Veranstaltungen:
Sonntag , 1«. Jannar : Lieberhalle 11 Ubr, 8. Sin-

fon' e-.Konzert. öffentliche Hauvtorobe.
. Moutas , 17. Januar : Licdcrballe 8 Mir : 8. Sin¬fonie-Konzert.

Stadt Wttdbad.

Fundsachen.
Die bis zum 31. Dezember 1036 gefundenen und bisher

nicht zurückverlangtenGegenstände sind auf dem Städt . Fund¬
amt angesammelt. Das Verzeichnis hierüber kann daselbst ein¬
gesehen werden.

Die Empfangsberechtigten werden aufgefordert, ihre Eigen¬
tumsansprüche bis spätestens am 8. Februar 1038 beim Fund¬
amt anzumelden. Nach Ablauf dieser Frist werden die Gegen¬
stände öffentlich versteigert. Versteigerungstermin wird
bekanntgcgeben. Der Bürgermeister.

Stadtgemekade Wttdbad.

Sie RtiarmMWWscheiiie jiir SveisesrtleM
Mrg«riMezWschelne lohne VerMMA

für die Monate Januar bis März 1038 werden an die Bezugs¬
berechtigten am
Montag den 1v. Jan ., nachm, von 2—5 Uhr Buchstabe kl—X u.
Dienstag den 11. Jan ., nachm, von 2—5 Uhr Buchstabe ll—X
ans dem Rathaus , Sitzungssaal, ausgcgeben. Die Bezugsbe¬
rechtigtem und Antragsteller müssen persönlich erscheinen.

Der Bürgermeister.

Deutsche Volksschule Ml - bad.
Die Anmeldung der Schulneulinge findet statt am Diens¬

tag, 11. Januar 1038, vormittags S.3V—11  Uhr , im Werkunter¬
richtssaal der Wilhelmsschule. Impfscheine sind mitzubringen.

Zum Schulbesuch im neuen Schuljahr sind diejenigen
Kinder verpflichtet, die bis zum 31. März 1038 das 6. Lebens¬
jahr vollendet-haven.

Schulpflichtige, aber noch nicht schulfähige Kinder, die bis
jetzt vom Schulbesuch zurückgestellt waren, oder im neuen
Schuljahr zurückgestellt werden sollen, sind ebenfalls an diesem
Tage vorzustcllen.

Der Schulleiter.

Goltesdiensl -Anreiger
Evang . Landeskirche

1. Sonntag nach dem Erscheinungsfest, v. Januu.
Neuenbürg. 0 Uhr Christenlehre (Sohne). 10 Uhr Pre¬

digt (Buhr ). 11 Uhr -Kindrrlirche. Dienstag 8 Uhr Mütter¬
abend. Mittwoch 8 Uhr Bibelstundc.

Waldrennach. 3 Uhr Predigtgottesdienst.
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Söhne) ; 10 Uhr Predigt

(Text: 2. Tim. 3,14—17; Lied 107). 11 Uhr Kiudergottesdienst.
Mittwoch, 12. Januar : 8 Uhr Bibelstunde.

Bernbach. )42 Uhr Predigt (Text : 2. Tim. 3, 14—17; Lied
Nr . 107); anschl. Gemeindesingenund Christenlehre.

Wiidbad. 9.45 Uhr Predigt (Text : 2. Tim. 3, 14—17; Lied
Nr . 167): Tauber . 11 Uhr Kindergottesdienst. Die Christen¬
lehre fällt aus . 5 Uhr Bibelstundc: Dauber . Donnerstag
8 Uhr Bibelleseabeud.

Dolkskirchen-Dewegung „Deutsche Ehristen-
Wildbad. Feierstunde in der „Alten Linde" Sonntag mor¬

gens 0 Uhr von Stadtpfarrer Schneider, Stuttgart.

Evang . Freikirchen
Methodistengemcindc. Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Calm¬

bach; 10 Uhr : Neuenbürg, Arnbach; nachm. 2 Uhr : Höfen;
2.30 Uhr : Ottenhausen; abends 8 Uhr : Gräfenhausen.

Katholische Gottesdienste
1. Sonntag nach Erscheinung (S. Januar)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst. Familienkommunion.
6 Uhr Andacht zur hl. Familie von Nazareth.

Birkenfeld. 10.30 Uhr Predigt und Singmesse.
Wildbad. Hl. Messen 7-/l und 9)4 Uhr. 20 Uhr Andacht.

W.rktag: Hl. Messe: Montag 7 Uhr, sonst 7>4 Uhr.
Schömberg. Hl. Messe: Sonntag 9 Uhr, Werktag 3 Uhr.

so urteilt Herr Heinrich,Bû ss (Bild nebenstehend), Landwirt, Holzhausen i. O.

(Kinder halb soviel),
halbe Menge.

sondern
Gesundheitsstörungen,
rättg halten, so besorgen Sie ihn nm
nur echt in der blauen Packung mit

er Vechta, am 7. 8. 37 über Klosterfrau-Melissengeist. Er berichtet weiter am
21. S. 37: „Gebrauche Klostersrau-Melissengeist erst l Jahr , doch hat er mir bei
Erkältungen schon gute Dienste geleistet. Ich nehme dann abends einen Eßlossel
voll mit Zucker in heißem Wasser und ist am andern Morgen dis Erkältung dann
meist verschwunden."

Weiter Herr Friedrich Kühnemund o B., Erfurt , Schlösserstr. 18: „Auch bei
Grippe hak mir Klostersrau-Melissengeist gute Dienste getan und Erkältungser¬
scheinungenin kurzer Zeit restlos beseitig!. Deshalb sollte jeder, der die ersten
Erippean sichen spürt, gleich 1—2 Tassen nach Gebrauchsanweisungheiß trinken.
Dann kack.z er in der Regel annehmen, daß dis Erkältung in kurzer Leit ver¬
schwindet." in. -snef »-m es. I. 37

Vorbeugen lg »euer ai« heilen! Nehmen Sie deshalb sofort bei den ersten An¬
zeichen einer Erkältung, wie Frösteln, Husten, rauben Hals, Schnupfen, Heiser¬
keit, Klostersrau-Melissengeist nach folgendem Rezept: Je einen Eßlöffel Kloster¬
srau-Melissengeist und Zucker in eine Tasse, gut umrühren, kochendes Wasser hin¬
zugießen und zwei dieser Portionen möglichst heiß vor dem Schlafengehentrinken

Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rücksällen trinke man noch einige Tage di«

'heute bei Ihrem Apvtheier. vder 'Drogisten.. Klostersrau-Melissengeist ist
»N drei Nonnen ; „i-mal,  fos«. Ermäßigte Preise: RM. 2.80, i .iiü, V.W.

Lvrr1!ieder8oililtS88ü!kiikt
Sonntaa de« v. Januar 1933
Dr . Härlin , Neuenbürg

Telefon SA . 407  Neuenbürg.

Selunölirll und woislbefinüen
üurch Sani-Drops1
Diese rein pflanzlichen

. Naturkräfte regeln die
' Funktionen bet Neigung
' zu Darmträgheu . Stoff«

Wechselbeschwerden. Blä¬
hungen. unregelmäßiger
Verdauung .Zugleich her¬
vorragende Blutreint¬
au na I tzOSlück NM 1.-.

Du bsbsn : In klpotbeksn und
vrogerien ; Lieber vorrätig in äs»
klpotkeksn ru Itsuenbiirg , üer-
renalb , Birkenkslcl . Zckömderg

unkl VMdbsd.

llbsslsnciscisrisbsn

Pkorrbsim - Vslekon 2SSS

Ocis l^ StziS 665 p56 !SWS5t6N OuJ >itätS - IVlö !o6!

lltvos 900  qm läusstslwngsfiscbs

AMNlliMsWle Neuenbürg
Für den Abendkurs werden noch Anmeldungen

angenommen am Montag  den 10. Januar , von
2—5 Uhr.

Die Schulleitung.

-kmpkekluns-
Oer llinvvobnerscbakt von vier unci OmZebung üur gekl.

Kenntnis, daö ieb das
LsrtksuL UHHLÜ Ssckersi

r.,M8kn"ii,kkIl!rklinsl!d
icäuklick erworben ksbe. Ns vvirck mein eitrigstes Nestreben
sein, meine werten Oästs und Kun en nuks beste DL be¬
dienen und bitte um kütixe Ent ersMLUNk-

8obn des VViilielm Ovrecbtr. „flökls"
pkinevveiler.

Zonntsg Eröffnung.

Serkintopf-Sonntag
Ndermonatlicheß

feiertagdesdeuMm
Volkes im WttW j

KleivlierzüLieroeret«
NeveubSrg.

Der preisbegünstigtr
SSSils

kann sofort gegen Barzahlung ab¬
geholt werden. Nach dem 22.V.M.
besteht betn Anspruch mehr aus
Belieferung.

KaninchrL Sttte " "
aller Art und zu jeder Jahreszeit
werden von jedermann ange¬
nommen. Brnnnenstr. 42, IN Et.

Vorlangen Sie aber stetst
die echte M. Brockmanns

gewürzte Futtertaltmischung

„IwevsMavke
schnelle Mast, keine knvKenwciKe,
gesunde Aufzucht, mehr Milch, mehr
Eier, hochhewertete Kaninchen usw.
Der „Ratgeber" sagt alles;
neue(11.) Ausgabe kostenlos.
Sn haben ln den elnfchläg.Geschäften
-/, kg0.85, 1 kg0.65, 2V- kg
1.50, 25  kg8.90, 50 krg 16.-K-r.

2 c I d i e ii n a ch.

Jliiise SiihrW
mit hoher Milchleistung verkauft

Schönthaler r „Adler
Wildbad

Wegen Teilnahme an einem
Fachkurs ist meine
WetKstatt bis Anfang Februar

eintopf Sonnlas geschloffen!
Th. Menke
Schuhmachermcister.

Wohnung
sucht Beamteri. R. aus April
oder spotzxr(vier Zimmer mit
Bad u. sonst. Zubehör) in freier
süNMer Laae tn Neuenbürg,
Birkenfeld od Calmbach»

TAgebote unter Nr. V/. 10  an die
-Mnztäler"-Geschästsstelle.

Mdst iuitleNrsmuns
m bequemen Monalsra -c» oder »eg.
ehestandsdarlehen frei Ihrer woh-
nungausgestellt .?Iu«sttihrliche)In»abe
Ihrer besonderen Wünsche erbeten an

Möbelhaus Geßwrm
Tübingen und Neutlingen

^atalô Ŝvertrelerbel^inverbinLI^

FpeiselLarten
8ervietten -^ asclien
8srvie1ten

6. N66 !l '»°dv kilLWsuekkrvi
bleuenbürA

Hanc! vor
^sn /^ unci!

> vertreiden kluslen
scsiülreki 6esllnciiiel 's' !

Kl». 1- .
vesZisris Ssrdsrl

blsuandii »g
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